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Eirſcheun täglia mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feiern 
tagen. Adonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 PI. 

Wierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 


Durch alle Poſtanſtalten 
1,80 Pet. pro Quartal. mi 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
1112 Uhr Vorm. 
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XX. Jahrgang. 


Socialpolitiſche Umſchau. 


noch immer hat der neue Reichskanzler der 
Volksvertretung nicht kundgethan, was in focial- 
politiſcher Hinſicht von ihm zu erwarten iſt. Das 
Schweigen, in das ſich unſere Reichsregierung 
wegen der Fortführung ſocialer Reformen in 
Deutichland hüllt, wird nur hier und da durch 
einen Aufſchluß unterbrochen, den gelegentlich ein 
Regierungsvertreter giebt. der heſſiſchen zweiten 
Kammer war es im verfloſſenen Monat bei der 
Etats debatte gelungen, die Regierung zu ſolchen 
Erklärungen zu veranlaſſen. Aus ihnen erfahren 
wir, daß im Bundesrath gegenwärtig Berhand- 
lungen über die Frage der e der Rechts 
die Schaffung 

von Arbeiterorganifationen ſchwebten, und daß 
die Fragen der Einſchränkung der gewerblichen 
Kinderarbeit auch außerhalb des Fabrikbetriebes 
und der Frauenarbeit, namentlich in geſundheits · 


fähigkeit an Berufsvereine, über 


ſchädlichen Betrieben, in Fluß feien. 


en der Frage der Verleihung der Rechts fähig · 
keit an Arbeiterberufsvereine folgt der Bundes 


rath nur Anregungen, die der Reichstag wieder · 


holt gegeben und mit großer Mehrheit zu Beſchlüſſen 


erhoben hat. Es iſt für die zahlreichen, in 


Gewerkſchaften und Gewerkvereinen aller Art 


organiſirten Arbeiter geradezu eine Lebensfrage, 
ob ihre Organiſationen Rechtsfähigkeit haben 
oder nicht. So lange man den Berufsvereinen, 
weil fie wirthſchaftliche oder ſocialpolitiſche Be- 
krebungen verfolgen, die Erlangung der Rechts- 
fähigkeit durch die geſetzlichen Beſtimmungen des 


Bürgerlichen Gefetzbuches und ihre Handhabung 


ſeitens der Verwaltungsbehörden unmöglich macht, 
hemmt man ihre Thätigkeit außerordentlich. Ber- 


eine, die gegenſeitige Unterſtützung ſich zur Auf- 
gabe gemacht haben und deshalb umfangreiche 
Kaſſenverwaltung haben müſſen, können ohne 
Nechtsfähigkeit. ohne das Recht der eigenen 
ſelbſtändigen Bermögensverwaltung nicht aus⸗ 


kommen. die weſentlichſte Baſis fehlt ihnen. 
Deshalb iſt es nur eine Forderung ausgleichender 
Gerechtigkeit, daß den Arbeiterberufsvereinen 
ebenſo wie allen anderen Fach- und Unter- 
ſtützungsvereinen Rechtsfähigkeit gewährt wird. 
Hoffentlich entſchließt ſich die Reichsregierung recht 
bald, dem Wunſche des Reichstages, dem 

euerdings auch die „Geſellſchaft 


oem“ einftimmig. angeftoffen 


act 


der Rechtsfäh 
Zerufsvereine haben den Zweck,. Schärfen und 
Härten im ſocialen Kampfe zu mildern, theilweiſe 
zu befeitigen. Die neueſte Zelt hat aber Anfänge 
von Organiſationen aufzuweiſen, die wohl ge- 
eignet find, den focialen Frieden zu fördern. 
Vir meinen dabei in erſter Linie die Zarif- 
gemeinſchaften zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, 
die ſich im Buchdruckergewerbe zuerſt ausgebildet 
naben und immer mehr Anwendung finden und 
Zeachtung verdienen. In den letzten Wochen 
iind in Berlin Ausſtände der Marmorarbeiter 
nd der Monteure der Elektricitätsgeſellſchaften 
durch gütliche Vereinbarung von Tarifen ver- 
mieden worden; beſonders aber nehmen im 
Zaugewerbe Derträge, die auf Grund 
von Tarifgemeinſchaften geſchloſſen werden, 


(Nachdruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland. 


25 (Fortſeizung.) 

Hie Luft in dem kleinen Saal wurde immer 
dicker, ſtaubiger — die jungen Mädchen jahen 
entſehlich abgeflattert aus — ſchlaff hingen die 
ausgegangenen Stirnlöckchen herab, die erhitzten 
‚Welichter hatten alle Friſche verloren — und doch 
tanzten die Eifrigen immer weiter — machten 
entjückte Geſichter, wenn man fie aufforderte — 
Goll ja, es war ja ihr Geſchäft, junge Mädchen- 
licht! Eine Erlöſung, nicht mehr in dieſem 
Bettlauf mitrennen zu müſſen! Aber — — 
warum perlten nur dieſe widerwärtigen kleinen 
Schweißtröpſchen gerade jetzt auf Emmerichs ge- 
rötheter Slirn? Es ſah fo ordinär aus, wie er 
ie abwiſchte! — — — — Am nächſten Morgen, 
nach einer durchwachten Nacht, iheitte Gijela ihrem 
Zater die Werbung mit. Dieſes helle, glückliche 
Aufleuchten in ſeinem Geſicht, und wie zärtlich er 
(fie in feine Arme ſchloß. „Mein liebes Kind, 
mein Herzenskind, das . ja eine große, 
unerhoffte Freude!“ Er fragte nicht ein- 
mal, ob ſie ja geſagt. Als wenn ſich 
das ganz von ſelbſt verſtände! — — — 

„Alſo — du würdeſt ſehr glücklich ſein, wen 
ich Ihn nähme?“ fragte fie, ein bitteres Gefühl 
im Herzen. 

Er ſtutzte. „Ja, Kind, natürlich — voraus- 
ge zent, . ihn wirklich lieb haft. Sonſt“ — 

„Rein, ſei nur ruhig, ich nehme ſeinen Anirag 


97 — — 


„aber nun komm zu meiner Mutter, du 
Als ſie Arm 
in Arm durch die Straßen gingen, hatte Giſela 
ein angenehmes Zriumphgefühl. Dieſe ungläubig 
erſta ten Bliche! Beneiden würde man je, 


Organ für 


um Nutzen 


#, Richtung hin hat jüngft der Deutſche Nautiſche 
1 5 der zur Erxwelteru des 


zigneit der Berufsvereine nich 17 5 


geſchont aus, der goldſtrotzende Kronleuchter war 
mit roſa Gaze verhangen, was Giejela haßte. 
und über dem Sopha hing ein großes ſchlecht 
gemaltes Familienbild, auf welchem der kleine 


Sonnabend, 13. April, 


leine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Volke. 


meiſter Jähne, 


Jedermann aus dem 


cebens von einer Stelle, zu der er vollſtes Der- 
trauen hat, Rath und Auskunft erhalten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. April. 
Die Denkmals⸗Enthüllung in Potsdam. 


Potsdam, 11. April. Unjerem Bericht über 
die Denkmals-Enthüllung fügen wir noch nach, 
daß derſelben beigewohnt haben: Der Kronprinz, 
die übrigen in Berlin und Potsdam anweſenden 
Prinzen des Königshauſes, die Herren des Haupt- 
quartiers, der Großherzog von Sachſen, die 
Generalität, die Miniſter v. Goßler, v. Gchönftedt, 
v. Hammerſtein, Brefeld, Frhr. v. Rheinbaben, 
der Oberpräſident und die Mitglieder der Pro- 
vinzialverwaltung, die Spitzen der Potsdamer 
ſtädtiſchen Behörden, endlich die hier weilende 
engliſche Specialmiſſion. 

Bevor die Hülle des denkmals beſeitigt war, 
hielt Landesdirector Manteuffel eine Anſprache, 
worin er ausführte: 

Diefe Feier ſei eine Feier der Dankbarkeit zuerſt 
gegen Gott, der in ſeiner Gnade und Allmacht bei 
jener unſeligen That am 26. März das geheiligte Leben 
des le behütete, der Dankbarkeit aber auch gegen 
den Kaifer, der durch allerhöchſt fein Erſcheinem dem 
Zefte die wahre und letzte Weihe gegeben habe und 
insbejondere der Danhbarheit gegen des großen Kaiſers 
Wilhelm Majeftät. 5 

Redner warf einen Rückblick auf die ruhm- 
volle Vergangenheit der Provinz Brandenburg 
und fuhr fort: 

Seit den Tagen von Frieſack ſei es den Söhnen der 
Mark beſchieden geweſen, an erſter Stelle mitzu- 
arbeiten an dem großen Werke ihrer Hohenzollern 
ſchen Herren. Da muhte ja zwiſchen Zürften und Volk 
ein Band entſtehen, unzerreißbar. unverwüſtlich. Wir 
Märker aber wollen, ſchloß der Redner, den erlauchten 
Grofvater im Enkel ehrend, laut rufen: Une ge- 
tiebter Kaiſer, König und Markgraf Wilhelm II. lebe 
hoch! hoch! hoch! . 

Nachdem die Hülle gefallen, beſichtigte der 
Kaiſer das denkmal eingehend mit dem Künſtler 
Prof. Ferter und verſchiedenen anderen Herren, 
ſowie den Mitgliedern der engliſchen eee 
Alsdann wurden vor dem Denkmal verſchiedene 
Kränze niedergelegt. Nachdem der Kaiſer den 
Dorbeimarſch der Leibcompagnie ſowie der Leib- 
escadron des Garde-du-Corps abgenommen. 
begab ſich die Kaiſerin zu Wagen nach dem 
Stadiſchloß, der Kaiſer Fi nach dem Luft- 
garten und nahm dort die Parade über ſämmt- 
lihe Truppen der Potsdamer Garnifon ab. die 
Kaiſerin wohnte am Zenſter des Stadtſchloſſes 
dem Schauſpiel bei. 

Nach der Parade fand im Marmorſaal des 
königlichen Stadtſchloſſes Frühſtückstaſel ſtatt. 
wobei an einzelnen Tiſchen geſpeiſt wurde. am 
Kaupttiſch ſaß der Kaiſer gegenüber der Kaſſerin. 
Rechts vom Kaiſer folgten General v. Bock ⸗ 
Polach, Negierungspräſident v.  Putikamer, 
Nochow-Golzow, Landrath Stubenrauch, Bild- 
hauer Profeſſor Kerter, nach links Minifter 
Arhr. v. Rheinbaben, Regierungspräſident von 
Moltke, Graf v. d. Schulenburg-Lieberoſe, Ober 
bürgermeifter Kammer, Alterspräfident des Pro- 
vinzial-Landtages Aranh. Rechts von der Aaijerin 
ſaßen Oberpräſident v. Bethmann-Kollweg, Graf 
Brühl, Graf Arnim - Bellenau, Oberbürger⸗ 


müthigkeit des Ausdrucks. Ihr runder Buſen 
war fo feſt in die ſchwarze, perlenbeftichte 
Geidentaille gepreßt, daß Giſela meinte, fie müſſe 
platzen, als die Dame ſie in einer ausführ- 
5 ſchwieger mütterlichen umarmung ans Herz 
rückte. 

Ihre etwas ungeſchickten, freundlich ſein 
ſollenden Begrüßungsworte wurden von Giſela 
durch ein ſtummes, verlegenes Lächeln erwidert. 
„Ach, machen Sie nur meinen Emmerich recht 
glücklich!“ ſchluchzte dann plötzlich die alte dame 
auf, von Rührung übermannt. Erneute Um- 
armung. Gifela ärgerte ſich über ſich ſelber, daß 
ſie gar nicht mit gerührt wurde, ſondern immer 
nur auf das Krachen der Geidennähte achtete. 
„Ich hoffe, daß es mir gelingen wird“, ver- 
fiherte fie und zwintzerte mit den Augen, 
als ob ſie auch ein paar Thränen zurück- 
zuhalten hätte. „Ach, wenn man ſich nur fo recht 
innig liebt“, feufste Frau Bungler. „Ach ja“, 
fagte Giſela. Und dann mußte fie den Schweſter⸗ 
kuß mit Franziska und Lenchen Bungler aus- 
tauſchen, zwei anſehnlichen jungen Damen, von 
denen die jüngere mit einem ehemaligen Buch- 
halter ihres Bruders verlobt war, während 
Franziska, die ältere, trotz ſchöner Mitgift und 
ſchwelzer Benfionsbildung, ſich noch immer im 
Zuſtande gänzlicher Ledigheit befand, weil fie nur 
einen Leutnant haben wollte und der Leutnant 
nicht erſchien. Am beften gefiel der jungen Braut 
Couſine Guschen, die ſich durchaus nicht über den 
Sieg der glücklichen Nebenbuhlerin zu grämen 
ſchien, ſondern dieſer gleich um den Hals flog, 
ihr das verwandtſchaftliche „du“ anbot und ſie 
verſicherte, „es freue fie rieſig, daß die Bombe 
noch während ihres Beſuchs geplatzt fei; Braut- 
paare feien ja fo was fabelhaft Amüſantes und 
Vetter Emmerich ſähe gottvoll aus mit den ver- 
liebten Augen!“ 

Und nun kamen all' die vielen kleinen Aeußer - 
lichkeitspflichten, die glückliche junge Brautpaare 
mit ſo großem, wichtigem Entzücken zu erledigen 
pflegen. Das Beſtellen der Verlobungsringe, das 
Abſenden der Anzeigen, das Bifitenfahren. 

Hier machten ſich die allererſten kleinen 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Neu- 
verlobten geltend. Emmerich hatte eine Lieb- 
haberei für das In- die-Kugenfallende. „Nur 
immer feinfein, prima Sorte!“ war ſein Motto. 
Er beſtellte die Verlobungsringe ſehr breit und 


beider Parteien ſtändig zu, 
ein ſocialer Erfolg., der dem Beſtreben 
gewiſſer Unternehmerverbände gegenüber, die 
berüchtigte Streikclauſel einzuführen, beſonders 
hervorgehoben zu werden verdient. Allerdings 
kann von einem wahren freien e 
auf Grund deſſen allein eine Tarifgemeinſcha 
zu Stande kommen kann, nur dann die Rede 
ſein, wenn beide Parteien in gleicher Stärke ſich 
gegenüberſtehen. und das können die Arbeiter 
eben nur dann, wenn fie organifirt und coalirt 
find. Freſes Coalitionsrecht iſt daher in jedem 
Falle die Grundlage jedes ſocialen Forticritts. 
Dieje Erkenntniß ift bei uns aber noch nicht weit 
genug durchgedrungen. Zwar können wir mit 
Freude heut conſtaliren, daß der Lübecher Senat 
auf Grund des bekannten Reichsgerichtsurtheils 
das Verbot des Gtreihpoftenftehens wieder auf- 
gehoben hat. Allein in den Einzelſtaaten wird 
an den Geſetzen, die den Contractbruch ländlicher 
Arbeiter beſtrafen ſollen, rüſtig weiter gearbeitet. 

Nach den allerdings knappen und unverbind- 
lichen Andeutungen des heſſiſchen Regierungs- 
vertreters in der Eingangs erwähnten Etats- 
debatte hat es den — als ob die Regie- 
rung ſich endlich einmal an die Einrichtung von 
Arbeiterkammern und die Gründung eines 
Reihsarbeitsamtes heranwagen wollte. Der 
Unterſtützung des Reichstages kann ſie dabei 
ſicher fein. Es wäre auch durchaus an der Zeit, 
das Mißtrauen gegen die Arbeiterorganiſationen, 
das die Regierung bisher gehindert hal, den vom 
Kaiſer am 4. Februar 1890 gezeigten Weg zu be- 
ſchreiten, endlich fallen zu laſſen. Weberall, wo 
wohlwollende Arbeitgeber aus freien Stücken den 
„Jabrikconſtitutionalismus“ eingeführt haben, 
hat er ſich beſtens bewährt. 5 

Rafcher und energiſcher als von Staatswegen 
ſchreitet die private ſociale Fürforgethätigkeit 
fort. Im ganzen deutſchen Reiche breiten ſich die 
Bolksunterhaltungsabende immer mehr aus; 
ſelbſt in Landſtädten und Dörfern haben fie 
feſten Fuß gefaßt und find ein Mittel geworden, 
den breiieften Schichten der Bevölkerung Be- 
tehrung, Kunſtgenuß und edle Geſelligkeit zu ver- 
ſchaffen. Die Verſchaffung unentgeltlicher Lehr- 
mittel für die Schulſugend, die Benutzung von 
Dolksbibliotheken für Erwachſene nehmen ſtändig 
zu. Eine werthvolle Anregung nach dieſer 


Ordensauszeichnungen: 


erwidere mit dem Rufe: 
Märker hurrah! 


Hoch die Boeren! 


n gegeben, der zur Er ng 
geiſtigen Gefichtshreifes der Seeleute und zur 
hö u. ihrer Bildung die Errichtung von 
Schiffsbibliothenen empfiehlt. Gütiges Enigegen- 
kommen der Rhedereien iſt zur Ausführung 
dieſes Planes allerdings erforderlich. Zum 
Schluſſe ſei noch auf eine Neugründung hin- 
gewieſen, die höchſte Anerkennung und ganz be- 
ſonders viel Nachachtung verdient. In en 


hat ſich ein Comité von Juriſten und Theologen 
gebildet, das nach dem Vorgange des Arbeiter- 
freundes Toynbee in London wirken will. Mit- 
arbeiter ſollen in die ee gehen und 
dort zum Zwecke des perſönlichen Verkehrs mit 
den Arbeitern Niederlafjungen gründen. Vor ⸗ 
träge ſollen gehalten, Discufjionen eleitet, Unter- 
haltung aller Art, Concerte, Dorlejungen, Gpiele, 
veranftaltet werden. Dor allem aber ſoll der 
Arbeiter in allen wichtigen Fragen des praktiſchen 


werden. 


Mädchen hätte jede — beinahe jede — mit Der- 
gnügen eingewilligt. Frau Bungler zu werden! 
Es war wirklich ein Glück — ein großes Glück, 
ja. Man mußte nur das Leben nehmen, wie es 
war. Nicht das Ueberſchwängliche erwarten. 

Aber die Familie! — Das war ein Punkt — 
nun, ſo ſchlimm eigentlich auch nicht. Emmerichs 
Vater hatte als mittelloſer junger Kaufmann eine 
reiche Conditorstochter geheirathet, war in des 
Schwiegerpapas Geſchäft eingetreten und hatte 
mit dieſem zuſammen bald die eigentliche Conditorei 
aufgegeben und eine kleine Chocoladenjabrik ge- 

ründet, die ſchon in einigen Jahren einen er- 
reulichen Aufſchwung genommen. Als der kleine 
Emmerich das Licht der Welt erblickte, fand er 
bereits ein gemachtes Bett vor. Und ſeine beiden 
8 waren fogar in einer Schweizer Penſion 
geweſen. 

„Wundre dich nicht, mein Liebchen, wenn meine 
Mutter ein bißchen — na Gott“ — Emmerich 
wurde eimas verlegen — „wenn ſie dich nicht 
gleich zuerſt ganz fo entzückt aufnimmt, wie du's 
eigentlich beanſpruchen kannſt. Weißt du, ſie 
hatte ſich doch nun mal tüchtig feſtgebiſſen in ihr 
Project mit der reichen, kleinen Couſine — fie iſt 
ſehr ſchwer, die kleine Suſe — mindeſtens 700 000 
Mark. — Na, wie ſo die Mütter ſind — da kam's 
ihr natürlich ein bißchen in die Quere, wie ich 
heute Morgen ſagte: „Muttchen, gieb mir deinen 
Gegen!“ und jo weiter! — — Aber lange wird's 
nicht dauern, da ſeid ihr ein Ker; und eine Seele 
— — mach’ doch nicht fo ein Geſicht, Mäuschen 
— ſei recht nett, ja?“ 

„Alſo nicht einmal willkommen — der Con- 
ditorstochter!“ dachte Giſela und warf mit einer 
Ile ie ob Bewegung den Kopf zurück: dann 


lieber Emmerich. 


ſo ſelten 


agte fie aber in ſanftein Tone: „Ich werde ver ⸗ 
uchen, mir ihre Liebe zu erwerben!“ — — 

Es war doch ein beklemmendes Gefühl, als ſie in 
den großen froſtigen Salon der Familie Bungler ein- 
trat. Kein vornehmer Salon, obſchon ſehr theure 
Sachen darin ſtanden! Alles ſah zu neu, zu gut 


merkliches moquantes 
Emmerich wie eine ordinäre Wachspuppe aus Giſelas beſte Jugen 
dem Fünßzigpfennig-Bazar ausſah. Jetzt erſchien 
Mama Bee klein und kugelrund, Emmerich 


li 
ins Altweibliche überfeht, nur ohne feine Gut- en 


Danziger Courier 


Landesdirector Frhr. o. 
bürgermeiſter Adolph, Kreisdeputirter Beſcherer, 
Oberbürgermeiſter Schuhſterus. 
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— — — 
Iuferaten Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. & ' 
Die Expedition iſt zur Aus 
nahme von Inseraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Aus wärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 


turen in Berlin, Hamburg, 


Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haalenſteln 
und Bogler, R. Steiner, 
. £. Daube & Co. 
Emil Rreibner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pfg. Bei größeren 
Auſtrügen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Manteuffel, Ober- 


Es erhielten 
frühere Landes- 


director v. Levetzow die Brillanten zum rothen 
Adlerorden 1. Klaſſe, Landrath Stubenrauch den 
rothen Adlerorden 3. glaſſe mit der Schleife, 
Landesdirector Rittmeiſter Irhr. v. Manteuffel 
wurde zum Major befördert, Bildhauer Herter 
und Irhr. v. Bredow -Senske den roten Adler · 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife, Oberbürger 
meifter Dr. Adolph-Frankfurt a. O. und Ritter- 
gutsbeſitzer Beſcherer den Kronenorden 3. Klaſſe. 

Bei der Frühſtückstafel erhob ſich der Kaiſer zu 
einem Trinkſpruch, in welchem er für die ihm bei 
der Denkmals-Enthüllung zu Theil gewordene Be- 
grüßung dankte. In derſelben feien Saiten an« 
geſchlagen worden, die auch ihn bewegten. Er 
Die Mark und die 


Ein peinlicher Zwiſchenfall. 

Während die Berliner Blätter faſt ſämmtlich 
aus leicht begreiflichen Gründen einen peinlichen 
Zwiſchenfall, der ſich am Sonntag Abend bei der 
Ankunft der außerordentlichen engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft vor dem Portal des Hotels Briſtol zuge⸗ 
tragen hat, mit Stillſchweigen übergehen, kommt 
der antiſemitiſche Moniteur in einer Notiz, die 
mit durchſchoſſenen Lettern geſetzt iſt, noch einmal 
auf die Rüpelei zurück und nimmt ſomit leider 
die Möglichkelt, die Demonſtration auf Augen- 
blickswallungen fanatifcher und fanatifirter Köpfe 
zurückzuführen, vielmehr muß man jetzt damm 
rechnen, daß man es mit einer geplanten Aund- 
gebung zu ihun hat, für die allerdings, wie es 
den Anſchein hat, nur der Antiſemitismus ver- 
antwortlich zu machen iſt. Das Blatt ſchreibt: 
Als am Sonntag Abend die Engländer bei dem 
Hotet Briſtol vorfuhren, hatte ſich dort eine An- 
zahl Boerenfreunde angefammelt, die jeden 
einzelnen Wagen mit dem Rufe: Koch leben die 
Boeren! Nieder mit den Engländern! begrüßte, 
Zwar ſchritten Schutzleute und Criminalbeamte 
ſofort ein, es wurde ſogar eine Derhaftung vor- 
genommen, doch ertönte immer wieder der Ruf: 


Sowelt wir haben .feitftellen können — 
ſchreibt man hierzu der „Weſer Zeitung“ 
aus Berlin —, iſt dieſer Ruf Feng 28 


erkiungen, daß er um ör der 1 

Gäſte gelangt wäre. u Fre ielten en 
direct von dem fcandalöfen 
Kenniniß; fie haben auch allen Anlaß, mit 
dem Empfange, der ihnen bei Hofe und von 
Seiten der großen Mehrheit der Berliner Be. 
völkerung zu Theil geworden iſt, zufrieden zu 
fein und diefer Zufriedenheit auch Ausdruck ver ⸗ 
liehen. Immerhin liegt hier der erſte Ber ſuch vor, 
in Gaffenjungenmanier auf offener Straße fried · 
liche Gäſte unferes Kalſers, die obendrein in 
einer völlig unpolitiſchen Miſſion hierher ge⸗ 
kommen ſind, zu beſchimpfen und damit den 
Kaiſer ſelbſt zu kranken. Und daß dieſer Derſuch 
in der Kauptſtadt des deutſchen Reiches gewagt 
werden konnie, kann nicht laut genug bedauert 
e Freilich darf man ſich aber über 
Pöbeleien diefer Art nicht zu ſehr wundern. 


wiſchenfall keine 


vom beſten Golde, beſtand darauf, daß die An- 
zeigen auf ſchlllerig- marmorirtem Atlaspapier 
mit goldenen Rieſen-Monogrammen gedruckt und 
daß beim Difitenfahren die Karten mit roſa 
Bändern zuſammengebunden wurden. „Ach, das 
ſieht fo fürchterlich zärtlich aus“, meinte @ifela; 
aber „entſpricht es nicht unſeren Gefühlen, Kerze?“ 
fragte er dagegen. „Ueberhaupt, du biſt ſo ſehr 
für das Einfache, gar zu beſcheiden, Schatz. Das 
haft du jetzt doch nicht mehr nöthig!“ @ifela 
lächelte ſpöttiſch. „Beſcheidenheit iſt das nicht, 
Aber wenn dir die roſa 
Cotillon-Schleiſchen fo vielen Spaß machen — 
nur zu!“ — Er nahm alle dieſe Dinge viel 
wichtiger als fie. daß man bei den Brautoifiten 
angenommen wurde, that ihm 
eigentlich leid. „Ich präſentire mein reizendes 
feines Bräuthen fo gern“, 
ihre elegante Erſcheinung 
wundernden Blick umfangend. 
nächſten Freunde „ließen bitten“, unter ihnen 
ſelbſtverſtändlich Renate Koberitz. Als Giſela in 
das wohlbekannle blaue Rokoko-Boudolr eintrat. 
hinter ihr Emmerich im nagel 
den Cylinder unterm Arm, 
dienernd — im Beſtreben, 
bemeiſtern, welche die Gegenwart der vornehm 
lächenden ſchönen Baronin iht 
ertappte ſich Gifela auf einem häßlichen kleinlichen 
Gefühl — — Scham konnte man es gerade nicht 
nennen, aber wenn an Emmerichs Stelle ein 
anderer, ein vornehmer, feingebildeter, ftatt- 
licher Mann hinter ihr hergekommen wäre — — 
o pfui nein, wie war ſie undankbar! Emmerich 
hatte ſich ihr ja nicht aufgedrängt — leicht genug 
hatte fie es ihm gemacht — und nun wollte fie 
ihn auch lieben — ja ganz gewiß. Renate war 
ausnehmend erfreut, ſehr innig gegen Gijela, 
gegen Emmerich ein ganz klein wenig hera 
lafiend; als er ihr verſicherte, die gegenſeitige 
Neigung zwiſchen ihm und Giſela datire ja eigent- 
lich ſchon feit ihrer erften Ballzeit, „nicht wagt. 
Herze?“ (Diefes abſcheuliche Koſewort mußte fie 
ihm noch Wer 
ä 


verjicherte er. 
mit einem be 
Aber nur die 


neueſten Difitenrodk, 
etwas allzu lebhaft 
die Verlegenheit zu 


ihm einflößte — da 


da zuckte ein kaum 
cheln um Renatens 
ſchöngeſchwungene eip en. „O das weiß ich, als 

freundin, ja ganz genau, 
lieber Gere Bungler“, verſicherte fie dem Glück 


Gortſ. folgt.) 


Nan 


ER a TEE 


wenn man ſich erinnert, in welchem hetzeriſchen 
Tone bis in die letzten Tage hinein ſelbſt in 
kirchlichen Organen die Boerenangelegenheit und 
unſer Derhäliniß zu England behandelt worden 
iſt. auch jetzt erſt wieder hebt das antiſemitiſche 
Blatt, das anſcheinend ftolz darauf iſt, den nicht 
beachteten Scandal zu einem öſſentlichen gemacht 
zu haben, gleichfalls durch Speredruck hervor, 
daß an der Galatafel zu Ehren der englischen 
Gäfte der Aaifer feinen Trinkſpruch in engliſcher 
Sprache ausgebracht habe und beweiſt damit, 
wohin die Angriffe eigentlich zielen. 


Die italieniſche Flotte in Toulon. 


Bei der geſtrigen Frühſtückstafel an Bord des 
„Lepanto“ brachte der Herzog von Genua 
folgenden Trinkſpruch auf den Präſidenten 


Loudet aus: £ E 

„Geſtatten Sie mir, Ihnen meinen vollen Dank für 
die ſehr herzliche und ſehr ſumpathiſche Aufnahme aus- 
ufprechen, die mir und dem unter meinen Befehl ge- 
tellten Geſchwader bereitet worden iſt. Die Erinnerung 
an dieſen herrlichen Empfang wird mir unvergeßlich 
ſein. Ich ſchätze mich arg auf Frankreich und 
eine Waffen zu Lande und zu Waſſer zu toaſten, und 
— mich, der vollen Sympathie laut Ausdruck ju 
geben, die mir Ihre Perſon einflößt.“ 

Präfident Loubet erwiderte: ; 

„Ich bin tief gerührt über die Gefühle für die fran- 
öſiſche Republik und ihren Präfidenten, denen Sie 
4 erneuten Ausdruck gegeben haben, ſowie über 
die Sympathie, welche Sie für unſere Waffen zu Lande 
und zu Waſſer bekundet haben. Ich brauche Ihnen 
nichts zu ſagen über die Gefühle des franzöſiſchen 
Volkes für das italieniſche; Sie kennen dieſelben. Ich 
habe fie Ihnen bereits geſtern ausgedrüct, aber ia 
will Ihnen noch die Berfiherung geben: Wir find. tie 
gerührt durch den Beweis der Freundſchaft, welchen 
Italien Frankreich giebt durch die Entſendung ſeines 
herrlichen Geſchwaders. Ich trinke auf das Wohl des 
Königs und der königlichen Familie und auf die Wohl- 
fahrt der ſchönen italienifhen Marine; ich trinke 
schließlich auf Ihr persönliches Wohl und dasjenige 
Ihrer Familie.“ 5 5 

Nach dem Frühſtück befichtigte Präſident Loubet 
das Schiff auf Einladung des Herzogs von Genua. 
Beide ſprachen von der Entwicklung, die in allen 
Cändern die Rüſtung zu Lande und zu Waſſer ge- 
nommen und von der Vervollkommnung der 
anderen Waffen. Präſident Loubet bemerkte: 
„Es läge eine ſchreckliche Derantwortlichkeit 
darin, einen Krieg zu provociren.“ Der Kerzog 
von Genua erwiderte: „Sie haben Recht, und ich 
glaube, daß ſolche Beſuche geeignet find, die Be- 
fiehungen der Völker unter einander herzlicher 
zu geſtalten.“ Als Präſident Loubet nach herz- 
licher Berabſchiedung vom Herzog von Genua 
den „Lepanto“ verließ, brachen die Zuſchauer 
auf den zahlreichen Fahrzeugen, die das Kriegs- 
ſchiff umgaben, die Küte und Taſchentücher 
ſchwenkend, in Hochrufe auf Loubet, die franzöſiſche 
Republik und auf Italien aus. 

Im Laufe des Abends ging dem Präſidenten 
Loubet folgendes Telegramm des Königs von 
Aalen als Erwiderung auf das feinige zu: 

„Ich danke Eurer Excellenz beſtens für Ihre 
liebenswürdigen Worte und für den meinem Onkel, 
dem Herzog von Genua, und dem italieniſchen Ge- 
ſchwader bereiteten Empfang. Die Königin ſchließt ſich 
mir in dem Ausdrucke unſeres Dankes für die Wünſche 
für unſer Glück an. 0 bitte Eure Excellenz, meine 
aufrichtigſten Wünſche für Ihre Perſon und für die 
— des Italien befreundeten Frankreich zu ge- 

Victor Emanuel.” 


a 
Fanden eden cen p 
Offizieren und Unteroffizieren heute Nachmittag 
einen Punſch, zu dem auch die franzöſiſchen und 
Halieniſchen Admirale erſchienen. 

Ueber die weiteren Beranftaliungen wird uns 
telegraphirt: 

Toulon, 12. April. (Tel.) Der Herzog von 
Genua wohnte geſtern dem Vanket bei, welches 
ihm zu Ehren von der Munieipalität gegeben 
wurde. In feinem Trinkfpruh begrüßte der 
Maire den Herzog und die italieniſchen Marine“ 
offisiere und hob hervor, die zahlreiche italleniſche 
Colonie in Toulon habe Beweiſe ihrer Anhang- 
lichkeit gegeben, welche die Stadt herzlich er- 
widere. Auch der Vertreter der ſpaniſchen 
Marine gedachte der Maire in verbindlicher 
Weiſe und betonte, daß die Beziehungen der 
Stadt zu der ſpaniſchen Colonie die freundſchaft⸗ 
lichſten ſeien. Desgleichen begrüßte der Bürger 
meiſter die ruſſiſche Flagge, welche ſeit dem 
13. November 1893, jenem unvergeßlichen Tage, 
bei allen Kundgebungen als mit Frankreich ver- 
bunden erſchienen ſei. Toulon werde den denk- 
würdigen Augenblick niemals vergeſſen, in 
welchem Admiral Avellan daſelbſt eingetroffen 
war, als Träger einer hohen Miſſion. 

Am Nachmittag machte Präſident Loubet mit 
den Miniftern Laneſſan, Delcaſſé und Andre eine 
I’hitündige Fahrt mit dem Unterſeeboot 
„Guſtave Jede” und beſichtigte die Werft von 
Laſeyne, ein ruſſiſches Panzerſchiff und den im 
Bau befindlichen ruſſiſchen Kreuzer „Bayon“. 

Bei dem Abends von der Stadt Toulon ge- 
gebenen Feſtmahl ſagte Loubet, der Glanz der 
geſttage ſei der ganzen Bevölkerung mit zu ver ⸗ 
danken, die er zu ihrer Einigkeit beglückwünſche. 
„Mögen Alle dazu beitragen, Frankreich in den 
Augen anderer Völker groß zu machen.“ 

Dach herzlicher Derabſchiedung vom Herzog von 
Genua fl Präſident Loubet geftern Abend 11½ Uhr 
abgereiſt. a 
Montelimar, 12. April. Präſident Loubet iſt 
heute früh hier angekommen und von einer 
großen Menſchenmenge lebhaft begrüßt worden. 


Aus China. 


Berlin, 11. April. Zu der Ermordung des 
Hauptmanns Bariſch meldet ein Telegramm des 
„Berl. Lokalanz.“ aus Peking vom 10. d. M.: 
Bartſch, deſſen Compagnie bereits die Gommer- 
quartiere in der Nähe des Sommerpalaſtes be- 
zogen hatte, kam zu Pferde nach Pehing. Geftern 
Abend verließ er peßing wieder während eines 
heftigen Sandſturmes, um zu feiner Compagnie 
zurückzukehren. Seine berittene Ordonnanz 
hatte er ſchon vorher zurückgeſchickt. Heute 
Morgen 8 Uhr 30 Min. wurde nun feine 
Leiche von zum obercommando gehörenden 
Mannſchaften, die fouragiren gingen, außer halb 
der Stadt abſeits von der breiten gepflaſterten 
1 liegend, gefunden. Bartſch hatte einen 
Schuß im Rücken, ſonſt war der Körper in keiner 
Weiſe verſtümmelt, auch lagen keinerlei Anzeichen 
für einen Raubmord vor. Die Leiche wurde in 
die Stadt gebracht und einer genauen Unter 
fuhtung unterzogen. Dabei ftellte ſich heraus, daß 

ie Kugel, die von einem 8 Millim. - Revolver 
älterer Conſtruction herrührte, feitlih in den 
Rücken gedrungen war, die Leber durch- 
bohrt und edle Theile verletzt hatte, fo 


Colonie in Toulon gab den 
en, ſpaniſchen und italieniſchen 


daß der Tod ſehr ſchnell eingetreten ſein 
mußte. Das Geſchoß war durch den Körper ge- 
gangen und vorne in der Bruſt ſtecken geblieben, 
wo man es auch fand. Man nimmt an, daß der 
Hauptmann im Sandſturm vom Wege abge- 
kommen und von chineſiſchen Mördern vom 
Pferde heruntergeſchoſſen worden iſt. Das Pferd 
war verſchwunden. Rock und Hemde waren vorne 
an der Bruſt aufgeriſſen, wahrſcheinlich durch 
Bartiſch jelbft, der nach feiner Verwundung nach 
Luft rang. Die Börſe hing zur Taſche heraus, 
enthielt 200 Mk. und 8 Dollars und war an- 
ſcheinend unberührt. Eine energiſche Unter- 
ſuchung iſt im Gange. die Annahme, daß ein 
Chineſe aus einem Verſteck den Hauptmann 
Bariſch ermordete, wird aufgegeben. Die Re- 
volverkugel drang von unten in den Unterleib. 
Sechs Augenzeugen wurden verhaftet. 

Noch ein vom Wolſſ'ſchen Telegraphenbureau 
zurückbehaltener Paſſus in der Erklärung der 
ruſſiſchen Regierung im Petersburger „Regierungs- 
boten“ wird vom „Vorwärts“ bekannt gemacht. 
In der hiſtoriſchen Einleitung wird nämlich aus- 
geführt, daß von dem deutſchen Vertreter eine 
Expedition nach Singanfu oder andere Gewalt. 
maßregeln vorgeſchlagen worden feien, um den 
Hof zur Rückkehr nach peking zu zwingen. Der 
ruſſiſche Geſandte legte im Auftrage feiner Re- 
gierung Proteſt gegen ein ſolches Vorgehen, über 
haupt gegen alle Zwangsmaßregeln ein, hat 
auch an den Verhandlungen über die Beſtrafung 
der chineſiſchen Würdenträger, nachdem ſie mit 
ihrem Antrag auf Erſatz der Todesſtrafe durch 
eine andere beliebig ſtrenge Strafe nicht durch- 
gedrungen war, nicht mehr Theil genommen. 

der Erlaß des Kaiſers von China zum Schutz 
der Fremden, wie er in $ 10 der Friedens- 
bedingungen der Mächte gefordert wurde, iſt am 
15. Febr. in der amtlichen chineſiſchen „Pekinger 
Zeitung“ erſchienen. Es heißt darin u. a.: Trotz 
wiederholter kaiſerlicher Befehle ſeien immer 
wieder Beläſtigungen von wiſſenſchaftlichen 
Reifenden, Kaufleuten und Miſſionaren, die 
„über die Meere und Berge gekommen ſeien, 
um die Leute zum Guten zu mahnen, in allen 
Theilen des Reiches vorgekommen, da die Orts- 
behörden im Inneren zu dumm oder zu nach- 
läſſig ſeien.“ „Es lag an unſeren geringen 
Fähigkeiten“, heißt es dann wörtlich, „daß wir 
nicht im Stande waren, die unwiſſende Bevöl- 
kerung auf den richtigen pfad zu leiten, weshalb 
wir ungeheure Fehler verſchuldet haben.“ So 
könne es nicht mehr weiter gehen, und da 
Kunderttauſende von chineſiſchen Auswanderern 
über See ihr Leben und den Erfolg ihrer Arbeit 
nur dem Schutze der Mächte dankten, „und da 


China ſich rühmt, ein civiliſirtes Cand zu ſein, 


1 muß es gegen die hier lebenden Ausländer 
ie Pflichten des Wirthes gegen feine Gäſte er- 
füllen“. daher ergehe noch einmal an alle 
bürgerlichen und militäriſchen Behörden der Pro- 
vinzen der Befehl des Aaifers, bei allen Beläſti- 
gungen oder Schädigungen der Fremden ſofort 
ſtrengſtens einzugreifen, die Schuldigen ohne 
Rückſicht zu beſtrafen, unbeirrt durch den miß⸗ 
bräuchlichen Vorwand der Schuldigen, aus 
Vaterlandsliebe gehandelt zu haben, und dieſen 
neuen Befehl durch Anſchlag und Drucklegung 
dem Volke bekannt zu geben. Beamte, die nicht 
nach dieſer Vorſchrift handeln, ſollen abgeſetzt 
werden und der Mö verluſtig gehen 
jemals wieder An 
finden. 


Nene 


‘ ung im S tsatsdienft: 


Vom Boerenhriege. 

Engliſchen Nachrichten zufolge hätten die Boeren⸗ 
führer Loden und Brand bei ihrem Einfalle in 
die Capcolonie in erſter Linie die Aufgabe gehabt, 
die Atlantiſche Aüfte im Weſten der Capcolonie 
zu erreichen, um hier die Einſchmuggelung von 
Kriegsbedarf, vor allem von Gewehren, die in 
geheimnißvoller Weiſe in Lambertsbai oder der 
St. Kelenbucht gelandet werden ſollten, zu er⸗ 
möglichen. die Boerencommandos ſind jedoch 
bekanntlich wieder rückwärls gegangen und ihre 
Miſſion wird ſomit engliſcherſeits als geſcheitert 
erklärt. In ſüdafrikaniſchen Kreiſen herrſcht, wie 
der Correſpondent der „Fit. Ztg.“ ſcrelbt und 
neulich auch Präſident Krüger ausgeſprochen hat, 
eine andere Anſicht. Darnach hätten die Boeren 
keine Waffen von der Küſte, ſondern friſche 
Pferde von den capländiſchen Bolksgenofien holen 
ſollen. Das iſt ihnen denn auch in hervorragender 
Weiſe gelungen, denn es wird nicht einmal von 
engliſcher Seite geleugnet, daß die Boeren ſich 
überreichlich mit Pferden verſehen hätten. 


ihrer rückwärtigen Perbindung mit dem Frei- 
ſtaate bedroht, ja fie ſchienen rettungslos der 
engliſchen Uebermacht verfallen, die ſich in ihrem 


Rücken, an der Nordgrenze der Capcolonie in weiter 


Linie zuſammen gezogen hatte. Da war es wieder 
Dewet, der es unternahm, die Kameraden heraus- 
aun uh Wie er die geſammten engliſchen Heere 
auf ſich concentrirte, lange Zeit hin und her irre- 
führte, bis dieſelben erſchöpft liegen blieben und 
ſchließlich Dewet ſowohl wie Brand und Herzog 


mit leichterer Mühe entkommen konnten — iſt 
hinlänglich bekannt. Aber wie dem nun auch! 


ſei, praktiſchen Erfolg hat das Bravourſtückchen 
den Boeren kaum gebracht. Die eigene Haut 
haben fie zwar gerettet, aber die Pferde, deren 
wegen das ganze Unternehmen veranſtaltet worden 
ſein ſoll, ſind dabei recht ſchlecht weggekommen 
und dürften ſich kaum als des Preiſes würdig 
erweiſen. 

Bon Amerika find für England bisher 68 750 
Pferde und Maulthiere nach Südafrika ver- 
ſchifft worden und 7000 weitere ftehen zur Ber- 
ſchiffung bereit. Im ganzen hat das englische 
Kriegsminiſterium für in den Vereinigten Staaten 
gekaufte Pferde, Mauleſel und Nahrungsmittel 
bisher 100 Mill. Mk. ausgegeben. Ein Derſerteur 
von den in Kakamas ſtehenden Kufſtändiſchen 
aus der Capcolonie berichtet, ein Boeren- 
commando unter Frooneman, welcher feinerzeit 


aus der Gefangenſchaft in Capſtadt entkommen 
war, ſei in Kakamas eingeiroffen. Das Com- ka 
fein Amt bereits angetreten. 


mando zähle etwa 200 Mann. 

Lord Kitchener hat dem Kriegsminiſterium 
mitgetheilt, daß 24 Volunteer-Compagnien durch 
die eingetroffenen Verſtärkungen für die Keim- 
kehr disponibel geworden ſind. Arrangements 
ſeien im Gange, um in kurzer Zeit weitere 
Compagnien heimzuſenden. 

Die Abreiſe des Präſidenten Krüger nach 
Amerika ift, wie einem Berliner Blatt aus 
Kaag gemeldet wird, endgiltig auf den 31. Mai, 
von Rotterdam aus, feſtgeſetzt worden. 

- Frankfurt a. N., 11. April. Eine Meldun 
der Capſtadter Correſpondenten der Ira 


3 Arbe 


Fir 


Nach 
dem geglückten Streißzuge ſahen fie ſich aber in 


3t9. beſtätigt, daß in den Reihen der Boeren 
ftarhe Verzagtheit herrſcht, nachdem die Auf- 
wiegelung der Capcolonie geſcheitert iſt. Dieſer 
Mißerfolg war mit einer moraliſchen Niederlage 
verbunden. Auch Dewets Zuſtand iſt Veen 
erregend. Der Führer ift von Anſtrengung und 
Derzweiflung derart niedergebrüht, daß ſeine 
Derſtandeskräfte gelitten haben. Demet fühlt 
fih inmitten des eigenen Heeres feines Lebens 
nicht ſicher, er hat ſich deshalb mit einer Leib- 
wache auserwählter Leute umgeben, die ihn Tag 
und Nacht beſchützt. In ſeinem Heere werden 
Stimmen laut, die ungeſtüm auf Frieden drängen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 11. April. Wie den Iagddispfio- 
tionen des Kaiſers.] ie bereits gemeldet, 
wird der Kaiſer demnächſt als Gaſt des jungen 
Großherzogs Wilhelm Ernſt von Sachſen-Weimar 
— der Wartburg bei Eiſenach erwartet, wo der 

onarch an einigen Tagen der Fafanenjagd obzu⸗ 
liegen gedenkt. Im Anſchluß hieran wird der 
Kalſer bei feinem Jugendfreunde, dem Patronats- 
herrn Grafen v. Görtz auf Schlitz bei Fulda ein- 
treffen, um im dortigen Jagdrevier die Auer- 
hahnjagd auszuüben. Der 1 daſelbſt iſt 
ebenfalls auf mehrere Tage vorgeſehen. Schließ ⸗ 
lich beabfichtigt der Kaiſer, Ende Oktober d. Js. 
zu einem Jagdbeſuche bei dem Fürften von Pleß 
auf deſſen Beſitzung in Oberſchleſien zu reifen; 
dort iſt eine Jagd auf Rebhühner geplant. 

Berlin, 12. April. die Enthüllung des 
Bismarckdenkmals vor dem Reichstagsgebäude 
iſt nunmehr endgiltig für den 10. Mai, den Tag 
des Frankfurter Friedensſchluſſes, in Ausficht 
genommen. 

— der “a 3tg. zufolge werden in Wien für 
die Ankunft des deutſchen Kronprinzen überall 
Vorbereitungen getroffen. Beſonders groß iſt 
der Anfturm um Einlaßkarten zur Prunk- 
vorſtellung, die am Sonntag Abend in der Hof- 
oper ftattjindet. Zur Aufführung gelangen der 
erſte Act der „Königin von Saba“ und das 
Ballet „Die Braut von Korea“; letzteres wurde 
ſtark gekürzt, denn die ganze Vorſtellung darf 
nur zwei Stunden währen. An dieſem 
Abend wird Director Mahler das erſte 
Mal nach feiner Arankheit dirigiren. Eben- 
fo bemüht fih das Publikum um Karten 
zu der großen Truppenſchau, die fo glanzvoll 
ſein wird wie zur Zeit der Anweſenheit des 
Zaren. Während der ganzen Dauer des Auf- 
enthalis des Kronprinzen darf die Mannſchaft 
nur in Paradeuniform die Straße betreten. Am 
Sonntag Vormittag gleich nach ſeiner Ankunft 
nimmt der Kronprinz an dem Gottesdienſt in 
der evangeliſchen Kirche in der Doroiheengafje 
Theil. Die Predigt wird Pfarrer Paul v. Zimmer- 
mann halten. 

— Zur Löſung der Arbeiterwohnungsfrage 
in Spandau hat ſich der Kriegsminiſter von 
Goßler auf die von den Arbeitern der Militär- 
werkſtälten eingereichte Petition dahin geäußert, 


daß er erſt beabſichtigt habe, aus den Summen, 


die durch Verkauf von Feftungsterrain gewonnen 
würden, größere Mitiel für den Bau von 
Arbeiterwohnhäuſern in Kaſelhorſt flüffig zu 
machen. Der in der Petition für den Bau von 
iterwotnungen in der Stadt ſelbſt angeführte 

seh _die Kauf- und Steuerkraft der 


eiter der Commune erhalten den foll, ſei 
ihn nicht ausſchlaggebend geweſen, da er 
gerade in Spandau für feine ſocialpolitiſchen 
Maßnahmen wenig Verſtändniß und Entgegen- | 
kommen gefunden habe. Um ſo berechtigter er- 
ſcheine 125 aber ber Wunſch der Arbeiter, in 
keiner für ſich abgeſchloſſenen Arbeiterſtadt 
wohnen zu wollen, um ſich die Möglichkeit des 
Berkehrs mit anderen Bevölkerungsklaſſen zu 
wahren, wodurch ihnen die Gelegenhelt zu geiſtiger 
Anregung und Fortbildung gegeben werden 
könne, und ſie auch in der Lage wären, ihre 
Kinder gegebenenfalls in höhere Schulen zu ſchichen. 

— Gegen die „Staatsbürgerzeitung“ ſchweben 
anläßlich der Konitzer Vorgänge von Behörden 
und Privatperſonen insgeſammt 27 Beleldigungs- 
klagen, welche, zu einer Strafthat vereinigt, 
Ende April oder Anfang Mai in Berlin zur 
Derhandlung kommen. 


Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Sultan.] Wie man aus Konſtantinopel 
berichtet, hatten die en Kaiſer Wilhelm II. 
und dem Sultan anläßlich des jüngften Erd- 
bebens in Konſtantinopei ausgetauſchten Depeſchen 
folgenden Wortlaut: f 

„Tief bewegt habe ich von der Gefahr Kenntniß er- 
2 in der ſich Eure Majeſtät während des Beiram⸗ 
eſtes befand, und wie ſichtlich der Allmächtige das 
koſtbare Leben Eurer Maſeſtät beſchützt hat. Indem 
ich Eurer Majeſtät meine aufrichtigſten Glückwünſche 
zur Errettung aus der Gefahr darbringe, kann i 
meine Bewunderung über Eurer Majeſtät Verhalten 
und den Beweis von Muth, den Sie ihren Unter- 
thanen und den anweſenden Fremden gegeben, nicht 
verhehlen. Ich bete zu Gott, daß er Eure Majeftät 
in ſeinen gnädigen Schutz nehme. Wilhelm.“ 

Der Sultan erwiderte hierauf: 5 

„Mit lebhafter Freude habe ich das Telegramm 
entgegengenommen, das Eure Majeſtät in Folge des 
Erdbebens am vergangenen Sonntag an mich zu richten 
die Güte hatten. Immer dem göttlichen Willen unter- 
worfen, habe ich nur die entſprechende Haltung ein- 
genommen. Ich danke dem Allmächtigen, daß er in 
ſeiner unendlichen Güte mich, ſowie hunderte Perſonen 
aus dieſer Gefahr errettet hat und ich bete zu ihm, 
daß er Eure Majeflät und alle Welt vor ähnlichen 
Gefahren bewahre. Tief gerührt und beglückt von den 
Gefühlen aufrichtiger Sympathie, welche mir Eure 
Majeſtät auch bei dieſem Anlaſſe wieder bewieſen, 
bitte ich Eure Majeftät, meinen ganz beſonderen Dank 
entgegenzunehmen. Abdul Hamid.“ 


[Zum Hof- und Hausmarſchall des Kaiſers! 
iſt an Stelle des Freiherrn von und zu Egloffſtein 
der Kammerherr v. Trotha ernannt worden. 
dem neuen Kofmarſchall, dem das Prädicat 
„Excellen;z“ verliehen wurde, find Kofküche 
und Sofkellerei, Gilberkammer und Weißzeug⸗ 
kammer unterſtellt worden. Herr v. Trotha hat 


ru 


I Provinzialdotationen.] Durch das neue 
Provinzialdotationsgeſez ſoll nach Blätter- 
meldungen die Dotation für Schleswig-Kolſtein 
und Hannover auf 500 000 und 600 000 Mk. er- 
höht werden. Die beiden bedürftigſten preußiſchen 
Er Weſtpreußen und Poſen follen 1400000 
und 1 100 000 Pik. zu ihrer bisherigen Unter- 
ſtützung hinzubekommen. 

* [Eifenbahnunfälle.] Im Monat Februar d. J. 
— auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich 

er baieriſchen — 36 Entgleifungen en 
Bahn (davon 18 bei Perſonenzügen). Ent- 


gleiſungen in Gtationen (davon 11 bei Perfonen- 
zügen), 5 Zuſammenſtöße auf freier Bahn (davon 
3 bei n 16 Zuſammenſtöße in 
Stationen (davon 4 bei Perſonenzügen) vorge- 
kommen. dabei wurden 3 Bahnbedienſtete ge- 
tödtet, 18 Reifende und 11 Bahnbedienſtete ver- 
letzt. Don den Entgleiſungen iſt ein großer Theil 
durch die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe ver- 
urſacht worden. 

[Ein humoriſtiſches Nachſpiel] hat der Aus- 
ſtand der Setzer bei der ſocialdemokratiſchen 
„Bolkszig.” in Leipzig gehabt. An den Leipziger 
Anſchlagſäulen prangte eine rieſengroße Ankün- 
digung und Empfehlung der ſoclaldemohkratiſchen 
„Volkszeitung“, worin auch betont wird, da 
nur ein Abonnement auf das genannte Bla 
vor den Gefahren der „kapitaliſtiſchen Der- 
ne ſchütze. Gleich darunter aber haben 

ie Buchdrucker ein großes Plakat „Zur Auf- 
klärung“ anſchlagen laſſen, in welchem ausein- 
andergeſetzt wird, wie Theorie und Praxis in 
der „Dolkszeitung“ zweierlei ſei; denn fie werde 
von Streikbrechern hergeſtellt und der Betrieb 
ſei für die der deutſchen Buchdruckerorganiſation 
angehörigen Setzer und Drucker geſperrt. 

* [Ausftand bei den Berliner Mörtelmerken.] 
Am Mittwoch ſind die Arbeiter und Kutſcher der 
Berliner Mörtelwerke aufs neue in den Ausſtand 
getreien, und zwar wegen Nichtinnehaltung des 
von dem Gewerbegericht abgeſchloſſenen Einigungs- 
vertrages. Der Streik in dem Betriebe, bei dem 
das geſammte Baugewerbe intereſſirt iſt, wurde 
feiner Zeit beigelegt, nachdem den Ausſtändigen 
ein Theil der Forderungen bewilligt war. Als 
die Vertrauensleute daraufhin die Entlaſſung 
der ſogenannten Streikbrecher forderten, wurde 
ihnen das vom Inſpector namens der direction 
abgeſchlagen. Alle Arbeiter und Kutſcher legten 
fofort die Arbeit nieder und haben das Gewerbe 
gericht von dem Verſtoß gegen die Einigungs- 
bedinguggen in Kenntniß geſetzt. 

* [3ur Derbeflerung der Wohnungs Der- 
hältniſſe.] Zu den von uns mitgetheilten Mi⸗ 
niſterial-Erlaſſen zur Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
Berhältniffe in Preußen bemerkt die „Soc. 
Praxis“, das Organ des früheren Kandels- 
miniſters v. Berlepſch: 

„Die hier empfohlenen Maßnahmen ſtellen im 
weſentlichen die Aufgaben dar, welche der Staat 
den Gemeinden in der Wohnungspolitik zuweiſen 
will. Sie find durchaus erprobte, vielfach ſchon 
in Anwendung gebrachte Mittel, von deren plan- 
mäßiger Durchführung an ſehr vielen Orten 
gewiß eine Linderung der Wohnungsnoth zu er ⸗ 
warten iſt, falls es den Regierungspräſidenten 
gelingt, die Widerſtände des in zahlreichen Stadt- 
verwaltungen herrſchenden Haus- und Grund- 
beſitzerthums zu brechen. Wir vermiſſen in der 
Reihe der vorgeſchlagenen Maßnahmen indeſſen 
zwei beſonders wichtige: den Erlaß von Bau- 
ordnungen, die den Boden- und Miethswucher 
einſchränken, und die Einrichtung von Woh- 
nungs-Inſpectionen, die dauernd für die Be⸗ 
folgung der huygieniſchen Vorſchriften in den 
Wohnungen ſorgen. Möglicherweiſe behält der 
Staat dieſe beiden Aufgaben ſich ſelbſt vor und 
wird ſie in das zu Eingang des Erlaſſes an die 
Regierungspräſidenten in Ausſicht geſtellte „um⸗ 
faſſende geſetzliche Vorgehen“ aufnehmen, das in 
Borbereitung begriffen if. In dem Erlaſſe an 


die Oberpt en 


tüffıng der Privatinitiative auf dem Gebiete des 
Wohnungsweſens empfohlen und die Regelung 
der Unterbringung von Arbeitern in Maſſen⸗ 
quartieren der Unternehmer vorgeſchrieben — 
auch hier in durchaus zweckentſprechender Weiſe.“ 

Das Blatt begrüßt es ſchließlich, wie wir, mit 
lebhafter Befriedigung, daß in Preußen die 
Wohnungsfrage aus dem Stadium der Er- 
wägungen in das Gebiet der That gerückt iſt, 


und hofft, daß die gegebenen Anregungen überall 


verſtändnißvolle Aufnahme und energiſche Aus 
führung finden. Mit geſteigertem Intereſſe wird 
man nunmehr den vom Staate in Ausſicht ge- 
nommenen geſetzlichen Maßnahmen in der Woh- 
nungsfrage enigegenſehen. 

* [05 eine Frau ihren Mädchennamen führen 
darf!] Kinſichtlich diefer Frage iſt das Uriheil 
lehrreich, das unterm 13. März d. J. vom Amts- 
gericht Hamburg gegen die ſocialdemokratiſche 
Agitatorin Frau Ddr. Luxemburg ergangen iſt. 

rau Dr. Luxemburg führt ihren Mädchennamen 

uxemburg, obwohl fie verheirathet ift und 
Lübeck beißt. Sie wurde in Hamburg diefer- 
halb unter Anklage geſtellt, aber freigeſprochen. 
Das Erkenniniß liegt jetzt im Wortlaut vor. Es 


gelangt, wie wir dem „Dorw.“ entnehmen, aus 


zwei Gründen zur Freiſprechung, die beide für 
weitere Kreiſe von grundſätzlichem Intereſſe ſind. 
Der Grund, der zur Freiſprechung geführt hat, 
iſt der: Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch ver⸗ 


ch liert eine Frau durch ihre Verheirathung nicht 


ihren Mädchennamen. Bedient fie ſich deſſelben, 
fo bedient fie ſich eines ihr zukommenden 
Namens. Denn ſonſt wäre es unerklärlich, wes⸗ 


halb eine geſchiedene Frau nach $ 1577 des 


Bürgerlichen Geſetzbuches zur Wiederaufnahme 
ihres früheren Namens befugt iſt, weshalb ferner 
nach § 1706 das außereheliche Kind einer ver- 
heiratheten Frau den Mädchennamen der Mutter 
erhält, und daß eine Ehefrau nach 8 12 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs der widerrechtlichen An⸗ 
nahme ihres Mädchennamens durch andere ent- 
gegentreten kann. Selbſt wenn man dieſer An- 
ſicht aber nicht beipflichten ſollte, führt das 
Urtheil ferner aus, mußte man deshalb — in 
dieſem beſonderen Falle — zur Sreiſprechung 
gelangen, weil es „offenbar der Angeklagten 
garnicht in den Sinn gekommen iſt, die Polizei- 
behörde über ihre Perſon zu täuſchen, zumal ſie 
ihren vollſtändigen Namen in dem Hotel, wo fie 
abgeſtiegen war, angegeben hatte, eine Thatſache. 
die der Polizeibehörde kaum unbekannt ſein 
kann“. 

Potsdam, 12. April. Der König von Mürtiem- 
berg traf heute Vormittag zum Beſuche ſeiner 
Tochter, der Erbprinzeſſin zu Wied, hier ein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 12. April. 
Detteraustichten für Sonnabend 18. April: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Abwechſelnd Niederſchläge feuchtkalt; lebhafte 
Winde. Sturmwarnung. 


Sonntag, 14. April: Wolkig, theils heiter. Kühl. 
Lebhafter Wind. Nachtfroſt. 
ontag, 15. April: Deränderlid, kühl. Star- 
ker Wind. Sturmwarnung. 


iſt ein Luftballon vom Berliner Obſervaterium ih 
der Nähe von Berent auf dem Acker des Beſitzers 
Kamerowski in Beek niedergegangen. K. war beim 
850 ai bg a A 2 aan nieder- 
Er n auf und gab der Au emä 
gr Nachricht an das königl. Meteore 3 
Inftitut in Berlin. — Geſtern und heute hatten wir 
ier zum erſten Male längere und für — Jahreszeit 
were Gewitter mit durchbringendem Regen, woburd 
e Winterſaaten 3 erfriſcht worden ſind. 5 
v. Dirſchau, 12. April. [Eiſenbahnunfall. ] 
Geſtern Abend wurden dem RNanglrarbeiter 
Basner von hier bei der Ausführung von Rangir- 
bewegungen auf dem hieſigen Bahnhofe beide 
Unterſchenkel abgefahren. der Schwerverletzte, 
welcher anſcheinend bei der Ausübung feines 
Dienftes nicht die gehörige Vorſicht beobachtet 
at, wurde alsbald in das hiefige Johanniter⸗ 
rankenhaus aufgenommen. An ſeinem Auf- 
kommen wird gezweifelt. a 
+ Neuteich, 11. April. Der ſtrenge Winter ift für 
die Winterſaaten im großen Werder verderblich ge- 
weſen. Rother Weizen und Raps find durch den Froſt 
— MR eg Rn Pi ze Weizen ift zur 
R rühjahrsbeſtellung ruht i e 
der Regengüſſe der letzten Tage, ee SE 


3. 

-d- [Der Danziger Dehrer-Befangvereim] giebt 
am 17. d. Mis. im Schützenhauſe das erfte Böcal- 
concert, dem hofientlih eine Reihe ähnlicher Der. 
anſtaltungen des Vereins folgen wird. Es iſt auf 
dieſe Deranſtaltung ſchon früher in der „Danz. Zig.“ 
hingewieſen worden. Der erſte Abend wird durch 
einen Prolog eröffnet werden, welcher die . und 
ihre Bedeutung für Geiſt. und Gemüthsbildung be- 
handeln foll. Als Mitwirkende find von dem Verein 

err Dr. Fuchs, Fräulein Hewelke und der hiefi 

rcheſterverein gewonnen worden. Kerr Dr. Ju 
wird hierbei eine eigene Compofi on: Variationen 
über das Sonnenlied aus dem „Mikado“ zum erften 
Male öffentlich ſpielen. Fräulein Kemelke, unſere 
Bent Mitbürgerin, bekanntlich bei Luife Reh in 

erlin ausgebildet, wird ſich mit Liedervorträgen be- 
theiligen. Ebenſo dankbar ift die Mitwirkung des 
Orcheſtervereins zu begrüßen, der mit feinen ge- 
ſammten activen Künſtlern das Unternehmen unterſtützen 
will. Der Lehrer-Geſangverein ſelbſt hat längſt 
erprobte Schätze aus feiner Rüftkammer erwählt, um 
fie nach fleißiger Uebung in neuem Glanze vor; ühren. 
Wir heben hervor: „Jrühlingsnetz“ von Goldmark, 
“re Volkslieder von Brahms, „„Heil’ge Nacht“ von 

eethoven und die Dolkslieder „In einem kühlen 
Grunde“ und „Jetzt gang i an's Brünnele“. Die 
Eintrittspreiſe find ſehr niedrig geſtellt, jo daß auch 
dieſe Seite des empfehlenswerthen Unternehmens dem 


Höhenflüffe bei Elbing. Dom 28. d. Mis. bis 
4, Mai Bereifung der Gebiete der Sorge, der 
Kelligenmühler Bache und der Liebe. Dom 5. bis 
11. Mai Gebiete der Brahe und des Aüddom- 
Zluffes. Bom 12. bis 18. Mai Gebiet der Gar- 
denka, Oſſa, Welle, Drewenz, Gitinow-Ranal und 
kleine Bache. 

Ob im einzelnen ſich dieſer Plan in allen 
Punkten aufrecht erhalten laſſen wird, iſt noch 
nicht vorauszuſehen, da die Reiſen ſich verkürzen 
event. aber auch verlängern können. Die be- 
treffenden Behörden, Landräthe und Magiſtrate 
werden von den Hertn Profeſſor Holz begleitenden 
Beamten des betreffenden Meliorationshauamtes 
von ihrem Eintreffen möglichst frühzeitig in 
Kennmiß geſetzt werden, ebenſo, jo weit an- 
gängig, die Intereſſenten, weiche mit ihren 
Wünſchen auf Beſichtigung bisher hervorgetreten 
find. Etwaige weitere Anträge find am zweck- 
mähigften an die beirefjenden Meliorations- 
bauämter zu richten. 


* [(Prämtirung 2 Arbeiter und Dienſt⸗ 
boten.] Die Landwirthſchafts kammer für die 
Provinz Weſtpreußen hat auf Antrag der be- 


Dienstag 16. Kpril: Meift bedeckt, ſtarke 
Winde. Niederſchläge. Zunehmende Temperatur. 


Radıtfroft. 


[Kommandowechſel. ] Korvetten Kapitän 
v. Witzleben hat vorgeſtern das gommando des 
Banzerjchiffes „Odin“ von dem Korvetten-Kapitän 
Schwarhkopff in Neufahrwaſſer übernommen. 


* [Bau neuer Banzerjhiffe.] Für die Der- 
gebung des noch ausſtehenden Neubaues von 
zwei Linienſch ſtehen jetzt, wie unſer Marine · 
Correſpondeni in Berlin per Draht meldei, zur 
engeren Wahl die Germaniawerft bei Kiel, die 
Bulcanmerft in Stettin und die Schichauwerft 
in Danzig. der Zuſchlag ſoll demnächſt ertheilt 
werden. 


„ Kaiſer Barbaroſſa“.] Die Indlenſtſtellung 
des neuen Panzerſchiffes „Haiſer Barbaroſſa“ 
auf der Danziger Schichauwerft, welche Mitte 
April erfolgen ſollte, iſt in Folge des Unfalls 
des Panzerſchiffs „Kaiſer Friedrich III.“ abermals 
verſchoben worden, jedoch foll die Indienſtſtellung 
noch innerhalb der erſten älfte dieſes Sommers 


R aaa A dan a an A al re 1 a a A a Hl 


| wolkenbruchartigen Gewi 

0 ftatifinden. treffenden Arbeitgeber nachſtehend verzeichneten [Zweck entſpricht, edle Aunft in möglichſt weite Volks- Die 5 auf Zuckerrüben 12 N 8 

f » [Mefipreuhtiche andwerkskammer.] Die | Perfonen nach längerer ununterbrochener treuer hreife zu fragen. Dem Lehrer-Gejangverein aber ge.] daß bie Fabriken 7 Ablehnungen genöthigt fin . . 
Dienstzeit bei ein und derſelben Kerrſchaft bezw. | bührt das Verdienſt, mit dieſem Unternehmen hier den o Rofenberg, 11. April. Die Handwerker, Gewerbe ⸗ 


weite diesjährige Vollverſammlung der weſt⸗ 
preußiſchen Handwerkskammer wird, wie nun- 
mehr beſtimmt iſt, am 30. April im großen 
Saale des Landeshaufes abgehalten werden. 


»Realſchullehrer Schultze .] In dem hohen 

Alter von faſt 84 Jahren ſtarb geſtern Abend 

der ſeit ca. zehn Jahren im Ruheftande lebende 
kangjährige Lehrer an der St. Johannisſchule 

5 Herr Schultze. Der Dahingeſchiedene hat über 
- 50 Jahre im Lehramt gewirkt, den meitaus 
größten Theil dieſer Zett als Lehrer namentlich 
| für Naturgeſchichte und Naturkunde an der 
hieſigen Johannisſchule, an welcher er alle Stadien 
der neueren Entwicklung dieſer Lehranſtalt von 
der höheren Bürger · zur Realſchule und demnächſt 
zum Realgymnaſium mit durchgemacht hatte. Kerr 
Schultze, ein eifriger Naturfreund und Sammler, 
war früher auch im Vereinsleben vielfach an- 
regend thätig und ſeine naturgeſchichtlichen Vor · 
träge gehörten zu den beliebteſten und populärſten. 
Den Beſtrebungen und Sammlungen der Natur · 
| ſorſchenden Geſellſchaft hat er ebenfalls eine 
| langjährige verdienſtvolle Mitwirkung gewidmet. 
der anſpruchsloſe, biedere Lehrer-Beteran iſt 

wal bei allen, die einft im Leben wie im 

. Wirten ihm näher ſtanden, noch in der freund- 
5 lichſten Erinnerung. 


.* [Gtau eik.] In Betreff des Ausſtandes 
der hieſigen Schüffsſtauer hat ſich feit geſtern nichts 
geändert. Die Arbeitgeber find entſchloſſen, an der 
Bedingung der Arbeitsfreigelt von Stauern, welche 
der Jachorganiſation nicht angehören, feſtzuhalten, 
g während ſie den Lohnforderungen der Arbeit- 

nehmer entſprechen wollen. die Ent- und Be. 
ladung von Schiffen, ſoweit fie dringlich ift, wird 
auch heute mit Schiffsmannſchaften und anderen 
Hilfskräften fortgeſetzt. 


»Ischanhſtätten in Langfuhr.] Eine Anzahl 
Männer und Frauen aus Langfuhr und Danzig 
hatte ſich vor längerer Zeit in einer Petition 
en den Oberpräſidenten v. Gohler mit 
einer de gegen die vielen Schankſtätten 
ew iF iſt ſoebe! de x 
= 5 die filberne Medaille 2 5 Windorpski 
(40 Jahre), Kutſcher Aantak (37 Jahre), 
Wenflaf (31 Jahre), Zagelöhner Ladwig (33 Jahre), 
Tagelöhner Lil (40 Jahre), Kuhfütterer Schill (33 


Anfang gemacht zu haben. 
der Stenographenverein Gabelsberger zu 


Danzig] hielt am 10. d. Nis. feine Nonals-Ver-⸗ 
ſammlung ab. Der Schriftführer Herr Weiß hielt 
einen Vortrag über „Schreibmaschinen und deren 
Syſteme“ unter Vorführung der Maſchinen Blickens- 
derſſer, Caligraph, Densmore, Empire, Underwood 
und Voſt. Der Vortragende wies darauf hin, wie die 
Erlernung der Stenographie und des Schreib- 
maſchinenſchreibens Hand in Hand gehen muß, 
um mehr und tüchtige Gtenoinpiften heran- 
bilden zu können. Seitens der Derfammlung wurde 
angeregt, um eine größere Nachfrage in Schreibmaſchinen 
u erzielen und deren Vortheile dem größeren 
ublihum vorzuführen, im Laufe des Monats Juni in 
Danzig eine größere Ausſtellung von Schreib · 
maſchinen und modernen Bureau-Utenſilien zu ver- 
anſtalten. Die anweſenden Inhaber von Schreib · 
maſchinen-Niederlagen erklärten ſich hiermit einver- 
ſtanden und erſuchten den Verein, in ſeiner Eigenſchaft 
als Vorort des Verbandes Gabelsberger'ſcher Steno⸗ 
graphen in Weſipreußen die Sache in die Hand ju 
nehmen, was feitens deſſelben ſofort geſchehen wird. 


„Kirchliche Wahl.] yo Organiſation der 
Heubuder Kirchenverhältniſſe findet am kommenden 
Sonntag in Heubude eine Wahl von fünf Kirchen · 
älteſten und 15 Gemeinde- Vertretern für den dortigen 
Kirchenſprengel ſtatt. 


„ [DBerfehung.] Herr Hauptiollamts. Controleur, 
Steuer-Inſpector Maertens iſt vom 1. Mai d. J. ab 
als 8 nach Neidenburg verfeht 
worden. 7 


„I Perſonalnachrichten von der Eiſenbahn.] 
Derjeht: Bureau-Diätar erfter Klaſſe Köhler von 
Danzig nach Neumark, die Bahnmeifierbiätare Klitz hie 
von Dirſchau nach Marienburg, Araufe von Thorn 
nach Kornatowo und Saal von Pelplin nach Rehhof, 
Packmeiſter Tinka von Stolp nach Allenſtein. 


Waldbrand. ] Eine an dem Pferdebahngeleiſe, 
das zu den Strandbatterien führt, belegene, etwa ein 
Morgen große Schonung 20 jähriger Erlen und Kiefern 
in der Hadtiihen Heubuder Jorſt iſt in dieſen Tagen 
vollſtändig durch Brand vernichtet worden. Man ver- 
muthet, daß der Waldbrand durch Unvorſichtigkeit, 
Wegwerfen ‚eines brennenden Streichhö s oder 
eines noch glimmenden Cigarrenſtummels, entſlanden iſt. 


* [Raubmörder Nagel.! Bor etwa acht Tagen 
tauchte das Gerücht auf, daß der Vollzug des von dem 
hieſigen Schwurgericht gegen den Raubmörder Julius 
Nagel aus Prauſt gefällten und nach Verwerfung der 
Revifion rechtskräftig gewordenen Todesurtheils nahe 
bevorftehe, da der Kaifer auf fein Begnadigungsrecht 
verzichtet habe. Heute courſirte nun wieder das Gerücht. 
der Kaiſer habe die Todesſtrafe in lebens längliche 
Zuchthausſtrafe umgewandelt. Wie wir von te c 
Stelle erfuhren, find bis 115 beide Gerüchte gleich 
unbegründet, Die Sache it, fo viel man hier weiß, 
noch nicht zur Entſckeidung des Kaiſers gelangt, 
ſondern ſchwebt noch im Juftizminiſterium. 


[Feuer. In der verfloffenen Nacht kurz na 
11 u war in der erſten Etage des Anger gesguben 


treibenden und Kaufleute der Städte Roſenber 
Rieſenburg und Di. Eylau haben an die Oberpoſt⸗ 
direction und Eifenbahndirection Danzig eine Petition 
gerichtet, in der um eine beſſere Brief- und Perfonen- 
beförberung von und nach der [Provinſialhauptſtadt 
Danzig gebeten wird. Die jetzigen Zuſtände find faft 
unheltbar, da die Perfonenzüge, die auf der Marien- 
burg-Miawhaer Eiſenbahn verkehren, nicht einmal 
alle einen Poſtwagen mitführen. 

Culm, 2. April. Einen recht dreiſten und 
originellen Einbruch verübten mehrere Handwerker- 
lehrlinge. Dieſelben hatten in der Bierſtube des 
Kaufmanns K. am Markt die Zreiſprechung eines 
„Collegen“ gefeiert und tüchtig gezecht. Beim Ver- 
laſſen des Lokals verftechten fi der Schloſſerlehrling 
K. und der Schneiderlehrling R. im Flur. Während 
die anderen „Schmiere“ ſtanden, erbrachen ſie die 
Hellerthür und flahten aus dem Lager ein Faß Rum. 
In der Behaufung eines Lehrlings wurde nun die 
Kneiperei ſortgeſetzt. der Rum war jedoch, wie die 
Burſchen geäußert haben ſollen, „iu ſcharſ“, weshalb 
fie nochmals den Weg antraten und ein Fäſſchen „Dan⸗ 
iger Goldwaſſer“ und bei dieſer Gelegenheit auch noch 
verſchiedene Gebrauchsgegenſtände entwendeten. Die 
„Wirkung“ blieb nicht aus. Zenſter wurden in 
mehreren Straßen eingeschlagen und Klingelzüge abge- 
riſſen, bis die Nachtwache durch Ergreifung der Burſchen 
dem Treiben ein Ende bereitete. Die Kauptattentäter 
l im Unterſuchungsgefängniß ihrer Be · 

Konitz, 12. April. „Neue Enthüllungen“ 
zu der „Konitzer Mordaffaire“ dringen in die 
Oeffentlichkeit. Der bekannte Bernhard Masloff, 
welcher in dem großen Meineidsprozeſſe zu einem 
Jahr Zuchthaus veruriheilt wurde und dieſe 
Strafe gegenwärtig im Zuchthauſe zu Graudenz 
verbüßt, hatte ſich am Mittwoch vor dem erſuchten 
Richter in Grauden; einem längeren Verhör zu 
unterziehen, Masloff ſchiebt das Unglück, in 
welches er gerathen, nur dem Umſtande zu, da 
feine Schwiegermutter Frau Anna Roß feiner 3e 
zuerſt, nämſich einen Tag früher wie er, ver- 
nommen wurde und dieſe ihm dann nach dem 
Termine mitgetheilt habe, daß „ſie die Geſchichte 
von dem „Knecht, der gefehen hatte“, u. ſ. w. 
ausgeſagt habe. Frau Roß habe ihm darauf 
anbefohlen, im ſelben Sinne auszuſagen. Die 


5 2 ö 
e . jo giebi Masloff 100 


in e we ge me Masi 
feine Ausfage, um, wie er ſich ausdrückte, feine 
Schwiegermutter nicht noch mehr „reinzulegen“. 
Weſcher Werth der Ausſage dieſer Grundſäule 
der Konitzer Antiſemiten beizulegen iſt, mag 
darein 38 
* Bei dem letzten Gewitter ſchlu * 
Obkas bei Konitz in eine — 225 A 
Bonin und äſcherte dieſe ſowie einen Stall ein. In 
Kammicken Oftpr. brannten in Folge von Blikfhlag 
zwei Scheunen mit etwa 1000 Scheffel Getreide nieder. 
Köslin, 13. April. Zu der geſtern telegraphiſch 

gemeldeten Arbeiterausſperrung iſt folgendes 
Nähere zu bemerken. Die Arbeiter der hieſigen 


auf einer Stelle Medaillen und Ehrendiplome 
verliehen: 

Bei Hrn. Maſorats beſitzer v. paleski-Spengawsken 
(Arets Pr. Stargard) erhielten je eine ſilberne 
Medaille Schäfer Dickert (47 Jahre), Hirt Sackſchewohi 
(45 Jahre), Hirt Schneck (45 Jahre), Schäfer Mech. 
kowshi (44 Jahre). Inſtmann Joſef Danowaki 
40 Jahre), Arbeiter Poblohhi (40 Jahre), Jörſter 
ieh (0 Jahre), Förfter Scmarz (39 Jahre), 
Schmiedemeiſter Eſchner (37 Jahre), Stellmachermeiſter 
Rietz (37 Jahre), Hirt Katotzni (35 Jahre), je eine 
bronzene Medaille Natheler Ihehmer (28 Jahre), 
Stellmachermeiſter Schwarz (27 Jahre), Hirt Wala⸗- 
ſchewoki (27 Jahre), Knecht Morehki ( Jahre), 
Schäfer Krahke (27 Jahre), Schäfer Domrös (26 Jahre); 
bei Herrn Geh. Regierungsrat Candrath v. Auers - 
wald - Faulen (Kreis > erg) je eine filberne 
Medaille Schäfer Raaſe (43 Jahre), Knecht Papziener 
(38 Jahre), Inſtmann Philipp (38 Jahre). Hofmann 
Ehlert Jahre), Hirt Lindner (36 Jahre), Knecht 
Wilhelm Papfiener (35 Jahre), Knecht Poddau 
(34 Jahre), Hofmann Wichmann (33 Jahre), Kutſcher 
Fiſcher (30 Jahre); bei Frau Rittergutsbefitger 
v. Bobloca - Robahau (Kreis Neuſtadt) die filberne 
Medaille Kutſcher Siymich (37 Jahre); auf dem Gute 
Oſterwick (Greis Konitz) die bronzene Medaille 
Autfher Schill (27 Jahre); bei Herrn Amts rath 
rügmann-Arottofcin (Kreis Löbau) die ſilberne 
edallle Kutſcher Ormanshi (98 Jahre); bei Herrn 
Niltergutsbeſitzer Pieſchel Gr. Thiemau (Kreis 
Graudenz) die filberne Medaille Nachtwächter, Falhomshi 
(42 Iahre), Ehrendiplome: Kutſcher IH ‚(22 Jahre), 
Inſtmann Ockocki (20 Jahre), Stubenmädchen Saß 
(20 Jahre); bei Herrn Gutsbeſitzer rohl-Glabitſch 
(Kreis Danziger Niederung) die fliberne Medaille 


N 


Röhrenleger Kufall (2 Jahre), Ehrendiplome: Hofmann 


ich gerichteten Eingaben vom 16. — . — 

5. J. und 9. Januar d. J. haben mir Veranlaſſung 

geben, die Schankverhältniſſe auf der Strecke 

nofuhr -Kauptſtraße Kreuzung - Eſchen-Haſtanienweg 

dis zur Kuſaren-Kaſerne i. prüfen. Daß ſich auf 
e 


Lokale befinden, in 
weichen Spirituoſen käuflich abgegeben werden, iſt 
eine keineswegs erfreuliche Thatſache. Sie irren in- 
deſſen in der Annahme, daß feitens der bei der Con- 
ceſſionirung betheiligten Behörden nicht mit der er- 
forderlichen Sorgfalt verfahren ſei. Dieſe Behörden 
Kilen vielmehr in allen dieſen Conceſſions⸗ 


Ornaſſau (Greis Dirſchau) Kutſcher Baar die ſilberne 
ale die bronzene 


Medaille (27 Jahre); bei Frau Wittwe Moeller- 


befiter Pohlmann-Rückenau (Kreis Marienburg) 
die ſilberne Medaille Arbeiter Berſuch (44 Jahre); 
bei Kerrn Kofbeſitzer gannemann-Al. Mausdeorj die 


ülfen nach den gejehlihen Beſtimmungen 


8 : i onirung in dem Grundſtück flberne Medaille Arbeiter Klein (46 Ja re); bei Kerrn Schneidemühlen ſind mit hö 0 
ehe Kaupfirahe 88 bee, 5 in — Janis. 5 0) die er e Mlnen * Kan gel ei. A ke = 1 Sau rungen -in mi ne 
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gerechtigkeit ruht. Was die Be rfnißfrage bei Greis Graubenz) die filberne Medaille Förſter Neu⸗ beröteht, jren wurde das Feuer in etwa einer Stunde neues Bild gewonnen. Die Dereinigung beihloft, 


ſämmilichen demgartellverbande angehörigen 
Arbeitern zu kündigen und Dieleiben 
weder je nach den Anſtellungsbedingungen ſofort 
oder innerhalb 14 Tagen zu entlaſſen. Dieſer 
Beſchluß ſoll aufrecht erhalten bleiben, ſo lange 
der Ausftand beſteht, und es erfolgt eine Wieder ⸗ 
einſtellung in die Betriebe überhaupt nur in dem 
Falle, daß die Arbeit zu den alten Bedingungen 
aufgenommen wird. Durch dieſe Naßnahme iſt 
heute ſchon eine größere Anzahl Arbeiter brodlos 
geworden. deren Zahl nach 14 Tagen, da ſich 
auch die Papierfabrik angeſchloß, etwa 750 be- 
tragen wird. Bis zum heutigen Tage ftreiken 
bereits 163 Arbeiter und 90 Zimmerleute, denen 
ſich auch die Metallarbeiter anſchließen werden. 
da deren Forderungen von den Arbeitgebern 
abgelehnt wurden. 

I der Ballon „Berſon““ J, der, wie wir berichtet, 
am 4, d. M. nach der Landung in Hinterpommern ent⸗ 
flogen iſt, muß als verloren betrachtet werden. Bel 
dem Verein für Luftſchiffahrt find mehrere Nachrichten 
eingegangen, wonach es — iſt, daß der Ballon 
von Stolpmünde aus die Richtung über die Oftfee 
nach Zinntand eingeschlagen hat. Da aber der Ballon 
nur wenige hundert Dieter hoch über der See ge- 
ſehen wurde, ſo dürfte er wohl gahwerlic mehr das 
Land erreicht haben, ſondern ein Opfer der Wellen 
geworden ſein, die ihn zerriſſen haben werden. 

Aünigsberg, 11. April. Das Komite zur Er- 
bauung der Königin Cuiſe-Gedächtnißkirche hat 
beſchloſſen, die Einweihung dieſer Kirche in den 
Sepiember zu verlegen, weil der Kaiſer den 
lebhaften Wunſch hegt. der Einweihung beizu⸗ 
wohnen, aber durch andere Pflichten behindert 
ift, früher als im Herbſt dieſes Jahres nach 
unſerer Stadt zu kommen. 

Tilſit, 11. April. Heute Vormittag wurde bi 
Argeningken ein Schneidermeiſter aus Taurothenen 
von einem Eiſenbahnzuge überfahren und getödtek, 
Der Kopf war vom Rumpfe getrennt und konnte bis 
her nicht aufgefunden werden. 

Endtkuhnen, 10. April. Eine Jeuersbrunſt „u 
in der ruſſiſchen Grenzftadt Koſeglow. Gegen 70 Be- 
ſitzungen mit über Gebäuden find vollſtändig 
niedergebrannt. Bier Kinder find verbrannt. 


Bon der Marine. 
12, 5 Das verunglückte Linien 
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mann (40 Jahre), Arbeiterin Heinrichofska (30 Jahre), 
Nachtwächter Wodenki (32 Jahre), die bronzene 
Medaille Inſtmann Mertins (28 Jahre), Fütterer 
Rofenau (28 Jahre), die Rentenempfänger Budzins ki 
(28 Jahre) und Bendig (26 Jahre), Ehrendiplome 
Pferdeknecht Kiſchel (21 Jahre), Inſtmunn Kaminski 
21 Jahre), Arbeiterin Bendig (20 Jahre); bei Herrn 
Guts beſiher Chall-Luiſenforſt (Kreis Graudenz) 
Ehrendiplome Fütterer Lewandowaki (24 Jahre) und 
Rentenempfänger Lewandows hi (23 Jahre); bei Kerrn 
Gutsbeſiter Grothe-Biefterfelde (Kreis Marienburg) 
die bronzene Medaille Arbeiter Bark (26 Jahre); bei 

errn e N Friefen-Biefterfelde (Kreis 

arienburg) die filberne. Medaille Kuiſcher Meyer 
(43 Jahre); bei Herrn Rittergutsbeſiter v. Hart- 
mann-Hoffftädt (Areis Dt. Krone) die ſilberne Medaille 
Fütterer Daugs (39 Jahre), ein Ehrendiplom 3 
Jahnke (20 Jahre); bei Herrn Guts beſitzer Wolff 
Kl. Leſewitz reis Marienburg) die filberne Medaille 
Inſimann Petrowski (46 Jahre); bei Herrn Ritter- 
guts beſitzer Aurtius-Alljahn (Kreis Marienwerder) 
die filberne Medaille Arbeiter Klein (47 Jahre), 
Walinski, Johann (43 Jahre), Walinshi, Stanislaus 
(40 Jahre), Pflüger Gikorra (37 Jahre), die bronzene 
Medaille Nachtwächter Rompkowoki (26 Jahre), Jnſt⸗ 
mann Sikorra (26 Jahre), Kirt cutza (25 Jahre), 
Ehrendiplome Inſtmann Kraska (23 Jahre), Gejpann- 
märier Oberland (21 Jahre) und Zimmermann 
Brahopp (21 Jahre); bei Herrin Gutsbeſitzer Flem- 
ming-Kl. Malſau (Kreis Pirſchau) die ſilberne Medaille 
Kofmeiſter Biletzki (45 Jahre) und Arbeiter Bon- 
kowski (31 Jahre), die bronzene Medaille Stellmacher 
Bilehni (28 Jahre), Arbeiter Sobbolewshi 
(25 Jahre); bei Herrn Gutsbeſitzer Tilk-Rüdigsheim 
(Kreis Thorn) die bronzene edaille Stellmacher 
Milinshi (29 Jahre); bei Kerrn Gutsbeſiſter Reuſchel⸗ 
Oſterwich (Greis Konitz) die bronzene Medaille 
Koſmeiſter Pinshe (25 Jahre); bei Herrn Mühlen. 
befiter Rogge - Pillamühl (Kreis Tuchel) die ee, 


inge 

Neumünſterber (Kreis N 
daille Vorarbeiter Ae (33 Jahre); auf dem Gute 
reis Dirſchau) die ſilberne Medaille 


beſitzer Burandi-Gr. Trampken (Kreis Danzig-Höhe) 
ein hrendiplom Privatförſter Ordowski ER 55 


„IDiebſtahl.] Der jugendliche Kellner Eduard K. 
machte geſtern mit ſeinem Logiswirth eine Bierreiſe, 
bei der letzterer ſich einen tüchtigen Nauſch holte. 
H. ſtahl hierbei feinem Wirih zwei Iwanzigmarkſtüche 
aus der Weſtentaſche. Ein Criminalbeamter verhaftete 
den Dieb, der denn auch die That reumüthig eingeſtand. 


r. [Strafkammer.] Der Kaufmann Paul Marſchall 
aus Langfuhr betrieb vom 1. April 1897 bis Sep- 
tember 1900 in Wriezen an der Oder ein Manufactur- 
und Modewaaren-Geſchäft. Der Umſatßz bezifferie ſich 
a Jahr auf 22—30 000 Mh. Am 8. September ver- 

aufte er das Geſchäft und verlegte feinen Wohnſitz 
nach Langfuhr. Für fein Geſchäft follte er noch 9000 
Mark aus bezahlt erhalten. In Langſuhr wurde ſedoch 
über ſein Vermögen der Concurs eröffnet und die 

0 Mh, beidlagnahmt Im Concursverfahren 
ſtellte es ſich heraus, daß M. feine Bücher nicht ſo 
geführt hatte, daß fie eine Ueberſicht über feine Ber; 
mögenslage gewährten. Auch die geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebene Ziehung der Bilanz war unterlaſſen worden. 
Die Strafkammer, die geſtern gegen M. verhandelte, 
ſprach ihn zwar des Vergehens gegen die Concurs- 
orbnung ſchuldig, ſah die Sache aber milde an und 
erkannte nur auf eine mäßige Geldſtrafe, und zwar 
von 30 Mk. 


— — 8 
e e für den 12. April 1901.] Der- 
haftet: 9 Perfonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Unfugs, 1 Bettler, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
2 Obdachloſe. — Obdachlos 6. — Gefunden: 1 goldener 
Ring mit blauem Stein, 3 Prämien-Quitiungen für 
Kaufmann Hildebrandt, 1 ſchwarze Brieftaſche mit 
Papieren für Arbeiter Auguſt se 1 Jührungsatteſi 
für Reinhold Karge, 1 Schlüſſel, Meſſingmarke, gez. 
E. D. 42, am 1 April er. 1 1 enthaltend Papier 
Düten gez. Papier - Induftrie Winter u. Sauer, 
abzuholen aus dem Jundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. Die Empfangs berechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Zundbureau der 
königl. Polizei ⸗Direction zu melden. — Zugelaufen: 
Am 1. März cr. 1 kleiner . Hund mit heller 
Bruſt und Schnauze, als nf ein Stück Centimeter - 
maß, abzuholen vom Rohrleger Arn. Adolf Konietka, 
Kaninchenberg Nr. 1. 

Verloren: 1 goldene Damen-Remontoiruhr ohne 
Ring, 1 füberne Damen- Remontoiruhr Nr. 50 971, 
gravirt: erie Eiſendich, mit langer Doubleehette⸗ 
Arbeits buch für Hugo Liſchinski, 1 goldenes Medaillon 
mit ſchwarzer Emailplatte, enthaltend Haare. abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


8 hiefige Stadtoerorbneten-Verſammlung von dem Rechte, 

5 ein Ortsſtatut zu erlaffen, bisher keinen Gebrauch ge- 

} macht hat, trohdem es an Anregungen dazu nicht ge- 

. feht hat. Daß der von Ihnen ang. bebauerliche 
Ueberfall des Oberpräſibialrathes a. b. 


; Zufammenhange ftände, iſt durch die ſtattgehabte 
| Unierſuchung nicht erwieſen, auch haben ſich die von 
Ihnen angeführten Straßenſcenen, den angeſtellten 
Ermittelungen zufolge, in einem erfreulicherweiſe doch 
f nur weit geringeren Umfange zugetragen. Dem über⸗ 
mäßigen Alkoholgenuſſe und den daraus ſich er · 
6 gebenden traurigen Folgen entgegen zu wirken, be- 

frachten alle Berwaltungs-Behörden innerhalb der 

ihnen burch die Geſetze gegebenen Peſugniſſe mit als 


re Aufgabe.“ 8 


N * (Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 

lagen heute folgende Meldungen über Waſſer⸗ 
a ſtände vor: Thorn 2,88, Fordon 2,84, Culm 
2.76, Graudenz 3,16, Kurzebrack 3,62, Pieckel 
346, Dirſchau 3,76, Einlage 2,94, Schiewenhorſt 
2.88, Marienburg 2,78, Wolfsdorf 2,68 Meter. 


» Uunterſuchung der weſtpreußiſchen Wafer 
läufe.] Im Auftrage des Miniſters für Kandel 
und Gewerbe weilt bekanntlich behufs Unter- 
ſuchung der n der Provinz Meft- 
preußen Kerr Profefior Folz aus Aachen hier. 
Es ſollen bei dieſer Unterfuhung nicht nur 
größere Zlußläufe, darunter Radaune und Brahe, 
welch letztere an der Schleuſe in Mühlhof noch 
namhafte bisher unbenußte Kräfte beſitzt, berück- 
ſichtigt, ſondern auch die kleineren Waſſerläufe 
in den Kreis der unterſuchung gezogen 
werden. Bei den letzteren iſt namentlich 
die Jeſtſtellung erwünſcht, welche von ihnen 

ch etwa zur Ausnutzung durch Betriebe 
der Aleineifen -Induſtrie oder ähnlicher Gewerbe 
mit geringem Kraftbedarf beſonders eignen und 
welche Verbeſſerungen an den hierfür in Betracht 
kommenden Gefällſtrecken angebracht erſcheinen. 
In der geftern unter dem Borjike des Herrn 
Regierungsraiis Buſenitz bei dem hieſigen 
Oberpräſidium abgehaltenen Conſeren; it nun 
folgendes Programm für Kerrn Profeſſor Holz 
entworfen worden: 

som 12. bis 20. d. Mis. Bereifung der Waſſer · 
ebiete der Radaune, Ferſe und des Nhedafluſſes. 
m 21. bis. 27. d. Mis. Bereifung des Gebietes des 
chwarzwaſſers ſowie, wenn angängig, noch der 


(44 Jahre), die bronzene Medaille 8 Een 
ne- Gerdin 


Kiel, 
ſchiff „ riedrich III.“ wurde geſtern. 
nach ütze von Bord genommen 
waren, in das erſte Trockendock der Kaijerlicyem 
Werſt eingehoben, um nach proviſoriſcher Ab» 
dichtung zur gründlichen Reparatur nach Wilhelmge 


Thoms (30 die an Medal 
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i v eren, 10. Aprik Nachmittag 2½ Uhr 


haven zu gehen. Die Ausbefferung wird jedenfalls 
längere Zeit in Anſpruch nehmen. In Ingenieur. 
kreiſen rechnet man mit der Möglichkeit, daß die 
Koſten ſich auf drei Millionen Mark belaufen 
werden. 

Kiel, 11. April. der Kaiſer hat das Muſter 
einer Flagge für Croß-Abmirale Nee und 
gleichzeitig beſtimmt, daß in allen Fällen mit dem 
Setzen der allerhöchſten Standarte an Bord auch 
das Commandozeichen des Kaiſers als Groß- 
Admiral geſetzt wird. 


Permiſchtes. 


Bremen, 11. April. Zu dem Golddiebſtahl 
an Bord des „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
wird gemeldet, daß der Diebſtahl kurz vor dem 
Anlaufen von Cherbourg. woſelbſt Contantenſ ge; 
landet werden ſollten, entdecht wurde. Gorg- 
fältige Unter ſuchung des Gepäcks der in Cher - 
bourg, Southampton und Bremerhaven landenden 
Reiſenden ſowie genaue Ueberwachung des Per- 
ſonenverkehrs an und von Bord blieben ergebniß⸗ 
los. Man ift hier zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß der Diebſtahl bereits in Nemwnork verübt ſei. 
Dermuthlich habe ſich der Dieb in der Nacht vor 
der Abfahrt in den Laderaum vor der Contanten- 
kammer einſchließen laſſen und Morgens während 
des Anbordkommens der zahlreichen Pafjagiere 
fi* mit feinem Raub wieder an Land begeben. 

elberfeld, 11. April. IMilitärbefreiungs⸗ 
Prozeß.] In der heutigen Derhandlung er 
mahnte der Vorſitzende den Angeklagten Bau- 
mann erneut dringend, der Wahrheit die Ehre 
zu geben. Sein Leugnen mache es nöthig, feftzu- 
ſtelſen, wie die Familie Dieckhof ihr Gewerbe 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Sonnabend, den 13. April cr., Vormiſtags 10 Uhr, 
werde ich in Langtuhr, Marienſtraße Ar. 3, im Auctions- 


locale folgende dort hingeſchafften Gegenſtände: 


1 buntes Plüſchſopha, 1 Sophatiſch, 1 birk. Spiegel- 


rank, 1 Sahrrad, 1 Spiegel mit Conſole 
eiderſchrank, 1 Regulator, 1 ſechseck. Ti 


a 


kiſte mit Wei 
im Wege der Zwangs 
verſteigern. 


Frauengaſſe 49. 


Oeffentliche Berſteigerung. 


Montag, den 15. 
geſchafftes neues 


Banther-Fahrrad 


im Wege der Zwangsvollſtrechung meiſtbietend gegen 


zahlung verſteigern. 


Hellwig: Gerichtsvollzieher, Jrauengaſſe 49. 


— men ne 


Oeffe 


u. 1 Parlie Kantholt 
im Wege der e 
verſieigern. 


Sammelplatz der Käufer vor dem Reftaurant „Hohenzollern“ 


in Cangfuhr, Cabesweg⸗Ecke. 


Srauengafie 49. 


Viktoria-Schule. 


1 
f 
Truhe, 1 nuhb, Rähtiih, 1 Vogelbauer u. 1 Prin. 


n 
vollſtreckung meiſtbietend gegen Baartablung 
411 


Hellwig, Gerichtsvollzieher, 


2 April er,, Vormittags 10 Uhr, werde 
ich im Hotel zum Stern hierſelbſt, Heumarkt, ein dort hin- 


ntliche Berjteigerung. 
Sonnabend, den 13. April er., Mittags 12 uhr, 


werde ich in Langfulir, Labesweg, folgende Gegenſtände: 


1 Hehenden Röhrenkeſſel nebſt Maſchine, 1 Adrichte. 
maſchine mit Zubeßör, K Pferde, einen Stapel Breiter 


trechung meiſtbietend gegen Baartanlung 
411 


Hellwig, Gerichtsvollzieher, 


betrieben habe, um daraus zu entnehmen, daß 
er als Freund des Dieckhoff, der ſich auch ſchon 
längere Zeit mit Jreimachungen befaßte, deſſen 
Gewerbe als Nachfolger fortgeſetzt habe. Es 
müßten ſämmtliche Fälle erörtert werden, in 
welchen offenbare FJreimachungen ftattgefunden, 
und nachgeprüft werden, ob die Perſonen, die 
ſämmtlich bei den betreffenden Muſterungen thätig 
geweſen, wiſſentlich oder fahrläſſigerweiſe ihre 
Pflicht nicht erfüllt hätten. Unter dieſen Perſonen 
befände ſich eine große Anzahl, bei denen ſchon 
die Thatſache, daß fie in ihrer amtlichen Stellung 
in Verbindung mit dem Treiben Baumanns ge- 
treten wären, die Vernichtung ihrer Exiſtenz be- 
deute. Außer denjenigen, die geſtern ſchon ge- 
ſtanden hätten, würden noch viele kommen, die 
Beziehungen zu Baumann zugeben würden. Der 
Borſitzende ermahnteBaumann nochmals dringend, 
die Wahrheit zu jagen. Baumann leugnele trotz- 
dem erneut, damals mit den Familien Dieckhoff 
über Militärbefreiungen verhandelt oder von 
Jemandem Geld zu Freimachungen erhalten zu 
haben. Bürgermeiſter Glähner-göhlheid bekundete, 
daß ſchon Baumanns Dater in Köhſcheid und 
ſpäter der Angeklagte Baumann im Verdacht ge- 
ſtanden hätten, Freimachungen zu betreiben. 

München, 11. April. (Tel.) durch Unvor. 
ſichtigkeit eines Arbeiters iſt in Roth am Sand 
in Mittelfranken eine ſchwere Exploſion ver ⸗ 
urfacht worden, durch welche das geſammte 
Fabrikgebäude eingeäſchert wurde. 

fachen, 12. April. (Tel.) Nun iſt auch der in 
die hieſige „Sternbergaffaire“ verwickelte Re- 
gierungsrath Schneemann verhaftet worden. 

Erfurt, 12. April. (Tel.) Der Mörder des 
Zimmermanns Dent, Namens Aue, iſt geſtern 


na —ç—§— öm— Dn 


nußb. 
1 eich. 


Reserven 


Baar- 
(4168 


Das Sommer-Halbjahr beginnt Dienstag, den 18, April. 2 


Die Aufnahmeprüfungen finden Itatt: Sonnabend den 13. April, 
| VI; 10½ Uhr für die 
Uhr Vorm. für 


eminar. 
Zur Aufnahme von Schülerinnen für die Klaſſe IX (Anfangs- 
9 2020 


2 
= 


hr Vorm. für die Klaſſen 8 2 
Klafſen V, IV, II; Montag, den 15. April, 9 
die Rlaffen II, I; 8 Uhr Vorm. für das © 


Riafie) bin ich Sonnabend, den 13. April, und 
15. Avril, von 12—1 Uhr bereit. 


bſche h 

. Altftädt. Eraben 7/9 nahe dem Kolimarkt. 
f Das Schuljahr beginni Dienstag, 
9 Uhr, 

von 10—1 Uhr 
nicht erforderlich. 


Eber 


n 


Fröbel ſch 
| 


Vorſchule bis Gerta, 


| gindernürinerinnen- Wildungsanfialt 


Poggenpfuhl No. II. &nartenseiie. 


Das Gommer-Halbjahr beginnt Dienstag, den 16. April. 
öglinge (Kinder von 3—6 Jahren für 
x ı 6—9 Jahren für die Vorſchule, ſowie 
‚junger Räbchen zur Ausbildung als Kindergärtnerinnen) werden 
bis bahin täglich von 10—12 und 3—5 Uhr entgegengenommen. 


L. Schesmer, Vorſteherin. 


Kumeldungen neuer 3 
den Kindergarken und von 


Geerbe- und Sandelsichule 


Das Sommerſemeſter beginnt am 16. 


Slickünterrichts Maſchinenſtichen, 


und Comtoirwiſſenſchaften, 6. Putzmachen, 7. 
8. Blumenmalen (Aauarell, Gouache, 


maſchine, 11. A Gi 
Perbandſehre und Hilfe bei plötzlichen 
13. Engliſche Kanbelscorreſpondem 


gegenſtänden Theil nehmen, 


zu benen die Schule vorbereitet, ftattfinden, 


licher Aurfus zur Untermweifung und 
licher Kandarbeitslehrerinnen ſtatt. 


* 


Aue 
Fräulein Glifabeth Got ‚13. u 
B 11: Uhr et am 12., 13 
Ar. 65, bereit. 

iſt vorzulegen, 


Das Curatorium. 


Neumann, 


Hochſtämme, 


ſowie ö erſe Frühling⸗tauden empfiehlt die Gärtnerei von 5 
Oo . auer, II. Neugarten. 


Telephon 1095. 


Direktor Dr. Neumann. 


öhere Mädchenſchule, 
den 18. April, 
Annahme neuer Schülerinnen am 13.1. 18. April 5 


hr. Für die neunte Klaſſe find Workenntniffe 
Nevelke. 


er Kindergarten, 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


April er. 
Der linterricht eritrecht ſich auf 1. Zeichnen, 2. Handarbeit, 
gewöhnliche und Kunſthandarbeiten, als Abſchluß des WR 

3. Maſchinennähen 

und Bäſche-Confectton, 4, Schneidern, 5. Buchführung 
Rädagosik, 
Porzellan 2c.), 
Kunftsewerbiſche Arbeiten, 9. Stenesraphie, 10. Schreib⸗ RR 
1. Schönſchreiben, 12, Geſundheitslehre incl. A} 
Inglücksfällen, 


Der Kurius für Vollſchüterinnen ift einjährig und 
können Schülerinnen an allen, wie an einzelnen Lehr. 
Sämmtliche Kurſe find fo 

eingerichtet, daß fie ſowohl zu Michael wie Oſtern be- 
gonnen werden können, an weichen Terminen hierorts die 


Handarbeitslehrerinnen-Prüfungen, 


Außerdem findet in jedem Semeſter ein 8-wöchent⸗ 
Ausbildung länd- 


Für das Schneidern beſtehen 3-, 6- und 12-monatliche 
ur Aufahme neuer Schülerinnen iff_ die Vorſteherin 
nd 15. April 


im Schullokale, Zopengaſſe 
Das Abgangs- reſp. letzte Schalte 


@ Trampe, Davidsohn. Damus. Gibsone. 


Rosen? 8 


albſtämme und niedrig verebelte, 
Trauerroſen, alle 10 vorzüglicher Qualität, Epheu, wilden Wein, 


den Alleinverkauf unserer 


übertragen haben. 


sowie Auslande anerkannt. 


Gleichzeitig erlaube mir mitzutheilen, 
5 


wies a Holz-3 


Nunkaner Internationale Man 


Gegründet im Jahre 1873. 
Langenmarkt No. 11. 
Voll eingezahltes Grund -Capitl .. . . 10 000 000 Rubel 
gleich ca. 30 Millionen Mark, 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


zu 4 % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind, . 
zu 4% „% p. a. mit einmonatlicher Kündigung. of 
zu 5% p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. | 


Moskaner Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig. 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 


Wir machen hiermit die Anzeige, dass wir der Firma 


J. H. Jacoksohr, Danzig, 


surrogatfreien, für Schreibmaschinen aus 
reinen Hadern hergestellten 


post- u. Kanzleipapiere # 
5 für Danzig und die Provinz Westpreussen 5 


Unsere Schreibmaschinenpapiere sind besonders für diesen 
Zweck gearbeitet, und wird deren vorzügliche Qualität im In- 


Felix Schoeller & Bausch, 


Neu-Kaliss 1i,/ H. 


Emil Hollmichel, Decorateur» 
Begründer, Ehrenmitglied u. J. Vorſitender 
des Vereins für Naturheilkunde. 


e Die eriten.älteite Qnloufiefabritin Danzig, 
4 Gegründet 1879, von 
. Steudel, 
Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beitbekannten 
alousien 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit 


Reparaturen werden ſchnell und billig aus geführt 
2 le ale Irance. e 11 


avend nebft feinem Freunde Dreßler, welcher bei 
der Ermordung des Dent zugegen wär, verhaftet 
und eingeliefert worden. 

Petersburg, 11. April. (Tel.) In Folge vo 
Schneeverwehung verunglückte am 9. d. Mis. 
ein Zug auf der Koslob-Tambowſchen Zweig; 
bahn. Bon 28 Wagen wurden einige beſchädigt; 
von 100 Arbeitern kam einer ums Leben, zwei 
wurden ſchwer verletzt. 


Standesamt vom 12. April. 


Geburten: Fiſcher Carl Peters, T. — Arbeiter Leo 
Cierocki, © + Maichinenführer Gottlieb Kar 
powski, S. — Arbeiter Leopold Barrakling, S. — 
Eigenthümer Franz Waltmann. T. — Dreher Otto 
Lietſien, 2 S. — Arbeiter Emil Märtſching. . — 
Zimmergeſelle Jacob Pohl, T. — Arbeiter Theodor 
Birth, T. — Unehelich: 2 G., 3 T. 

Aufgebote: Schmiedegeſelle Peter Kiwitt und Barbara 
Rogoßki, beide hier, — Theater-Muſiker 9 Karl 
Alfred Burſchel hier und Emma Anna artha 
Pätzold l id Tapeziergehilfe Hugo Nobert 
Jähn un eta Eliſabeth Borgius, beide hier. 

eirathen: Kaufmann Alfred Borchard und Cäcilie 
Hippler. — Poſtbote Paul Kopp und Grethe * 
— Schuhmachergeſelle Karl Köhn und Anna Tißler. 
— Arbeiter Franz Riepert und Louiſe Maeder. — 
Sämmtlich hier. — Militäranwärter Friedrich Grutzkun 
2 Chriſtburg und Margarethe Hannmann, hier. — 

chneidergeſelle 

Bartſch, beide hier. 

Todesfälle: Nealgymnaſtallehrer a. D. Sigismund 
Siegfried Schultze, 83 J. 7 M. — Telegraphengehilſin 
Emilie Augufte Tucie Leeder, 29 J. 11 M. — Control- 
Aſſiſtent Max Otto Wilhelm Herzberg, 32 J. — S. des 
Reftaurateurs Wilhelm Eich, 11 M. — T. des Maurer- 
geſellen Carl Loepke, 7 W. — S. des königl. Schutz- 
mannes Max Schmidt, 10 M. — Unehelich: 1 ©. 


fi 


3 700 000 „ 


. en wm 
eur alle 
FR Verirrungen Hu, Jugendliche 
F verühme Wart anke i6t das 


Emii Firſchberg und Wilhelmine 


Schreibeblicher, 


Musik-, Zeichnen⸗, Ordnungs- 


J. H. Jacobsohn, 


Verkauts-Nieder - Mk. 1 


Danziger Börſe vom 12. April. 
Weizen war heute in feſter 8 Bezahlt wurde 
Br inländifhen rothbunt 766 Gr. 159 er 
Gr. 160 M, fein weiß 777 Gr. 162 M, roth 
Ar = — 3 8 Gadiſch 7 
oggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher Gr. u. 
138 Gr. 130 M, 744, 750 und 762 Gr. 128 M. Ales 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte und Hafer ohne 
andel. — . inländiſche weiße Futter- 126 N. 
ctoria - 195 per Tonne bezahlt. — Wicken in ⸗ 
tändiſche 175 M, fein 186 M ver Tonne 9 
Lupinen inlänbiſche blaue 120 M, feucht 114 M. 
pie zum Zranfit blaue 105, 106 M per Tonne 
. 9 ge % 7 a 
pe ogr. gehandelt. — Roggenhleie 1 
4,35, J. K per 80 Kgr. bezahlt. = 5 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. April. Wind: W. 
Angekommen: Camverzee (SD.), van Rees, Emden. 
ſchleppend Bagger „Gebrüder Goedhardt). — Ruf- 
land, 8 Lübeck, leer. — Agnes (Sd.) Rofalski, 
Shields, Kohlen und Coe. — Johann, Diersmann, 
Emden, Kohlen. 
Geſegelt: Wisborg (SD.), Hallengren, Korſens, 
* Mercur (S.), Pieper, Bremen, Güter. — 
tale (SD.), Peterſen, Kopenhagen, Güter. — Ernft 
&D.), Hane, Königsberg, leer. 
Den 12. April. 
Ankommend: D. „Uſtab “. 
Wind: S. 


Derantwortlicher Rebacteur A, Klein in Danzig. 
Druch und Verlag von H. E. Alexander in Danſig. 


Stadt⸗Theater. 


Sennabend, 7½—10 Uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. F. A. 


Minna von Barnhelm. 


euſtſpiel in 5 Akten von Gotthold Ephraim Leſſing. 


Zum Schulanfang 


empfehle ich: 


Diarien, Schiefertafeln, 
| Federkasten, 8 
Schultaschen, Tornister, 


u. Zeugnissmappen, 


ſowie ſämmtliche übrigen 


Schulbedarfs - Artikel. 


Papier-Gross-Bandiung, 


Mödlinger 
Sehuhfahrik 


Wie 
ug iliale: m 


Danzig 
Langgasse 49, 


reh und 
Al 


per Paar. 
Spezialartikel zu 


5 -Mk. 15 


per Paar. 


87 eigene 


lagen! 


Reinecke, Hannover. 


Grabgitters.s- 


ſchmiedeeiſernes 


Balkon 


ſtehen fertig zum Verkauf Jung 
Aferngaſſe 3. 


Bilderrahmen 


Fabrikpreis. ee 
von Seyferth, Breitgaſſe 109. 


Geldſuchende 


7 


Berein für Naturheilkunde, gegr. 1893. 


Garten-, * Bier- u. Weinschläuche. 


Kanfſchläuche . 
empfiehlt in bewährter Qualität 


Danzig, 
H. Hopf; Matikaufehegaffe, 


Specialhaus für Gummi-Linoleum-Tapeten. (3011 


Montag, den 15. April er., Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Schützenhauſes: 


u verkaufen Neugarten 20a II. Oe entli er Vortra 
Preßhefe täglich leg des Deffeutlich Reinh. . 


„Wahre und falſche Heilkunde“, 


won Jedermann freundlichſt eingeladen wird. (ai 
Ginteritt frei. 
Belonbere Einladungen an Mitglieder ergehen nicht. 
Der Vorſtand. 
. Kollmichel, Vorſitenber, 


